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Erweiterungsbau der OGS an der Gemeinschaftsgrundschule Brakel 

Symbolischer Spatenstich an der Gemeinschaftsgrundschule Brakel zum Erweiterungsbau der Offenen Ganztagsschule (OGS): Bürger-
meister Alexander Kleinschmidt (vorne, links), die Schulleiterin Sabine Bielemeier und alle weiteren Projektbeteiligten.

Eine starke Gemeinschaft

RENOMMIERTE
KOOPERATIONSPARTNER
Umfassendes Produkt- und Serviceangebot durch die 
Zusammenarbeit mit namhaften Partnern.

WWK Versicherungen
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Am Kirchhof 3, 33034 Brakel-Siddessen
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Öffentliche Bekanntmachung
Bezirksausschuss Istrup am 01.04.2026

Sitzung: Bezirksausschuss Istrup
Termin: Mittwoch, 01.04.2026, 19:00 Uhr
Ort: Istrup, Mittelstraße, Bürgerhalle-Musikraum
Tagesordnung
Öffentliche Sitzung
1.	 Eröffnung und Feststellung der Beschlussfähigkeit
2.	 Vergabe der Vereinsfördermittel 2026
3.	 Zukünftige Verwaltung der BZA-Mittel lt. Hauptsatzung; Be-

schlussfassung
4.	 Vergabe der Mittel 2026 lt. Hauptsatzung
5.	 Anträge an den Bezirksausschuss
5.1.	 Dorf- und Zukunftswerkstatt: Schaukasten
5.2.	 Jagdgenossenschaft Istrup: Beschilderung Wirtschaftsweg

6.	 Vorstellung Dorf.Zukunft.KI
7.	 Organisation und Ablauf Umwelttag
8.	 Bericht aus der Ratsarbeit
9.	 Verschiedenes
10.	 Bekanntgaben
10.1.	 Termin der nächsten BZA-Sitzung
11.	 Anfragen der Mitglieder und Zuhörer
Nichtöffentliche Sitzung
12.	 Bekanntgaben
13.	 Anfragen der Mitglieder
Brakel, 20.03.2026
Stefan Weskamp
Vorsitzender des Bezirksausschusses

Öffentliche Bekanntmachung VHS-Zweckverband
Feststellung Jahresabschluss 2024 und Entlastung des Verbandsvorstehers
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Bürgermeister Alexander Kleinschmidt
Rückblick auf die ersten 150 Tage im Amt und zugleich gemeinsamer Blick nach vorn 

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

Ostern, das Fest der Zuversicht 
und des Neubeginns, liegt vor 
uns - ein schöner Anlass, gemein-
sam auf meine ersten 150 Tage 
im Amt als Bürgermeister zurück-
zublicken und zugleich nach vorn 
zu schauen.
Die ersten Tage waren herausfor-
dernd, aber vor allem eines: sehr 
interessant und intensiv. Mir ist 
es ein besonderes Anliegen, auf 
unsere gemeinsamen demokrati-
schen Werte zu setzen, denn es 
geht, gerade auf kommunaler 
Ebene, nicht nur um Parteipoli-
tik, sondern um unsere Stadt. In 
diesem Verständnis sehe ich mich 
als Brückenbauer, denn Vertrau-
en entsteht durch persönlichen 
Austausch, durch das offene Ge-
spräch und durch das, was unsere 
kommunale Arbeit auszeichnet: 
eine sachliche, lösungsorientierte 
Politik für die Menschen vor Ort. 
Ich bin überzeugt, dass wir so 
Vertrauen stärken und über Sach-

lichkeit und Lösungsorientierung 
am besten zu gemeinsamen Zie-
len gelangen können. Damit die 
Bürgerinnen und Bürger unserer 
Stadt sich auf die Entscheidungen 
vor Ort verlassen können. Eine 
der größten Herausforderungen 
der kommenden Jahre sind die 
kommunalen Finanzen, denn sie 
bestimmen den Gestaltungsraum 
der Städte. Wir als Stadt Brakel 
wollen aber nicht nur verwalten, 
sondern auch gestalten, investie-
ren und unsere Stadt weiterent-
wickeln. Zugleich zwingt uns die 
angespannte Haushaltslage aber 
zu einem konsequenten Augen-
maß. Genau hier sehe ich meine 
Verantwortung als Bürgermeister. 
Es ist mir wichtig, verantwor-
tungsvoll zu priorisieren, trans-
parent und verständlich zu kom-
munizieren und Entscheidungen 
nachvollziehbar zu treffen. Ich bin 
auch davon überzeugt, weiterhin 
in die Zukunft zu investieren - in 
Infrastruktur, Bildung und Lebens-
qualität, wie beispielsweise den 

Ausbau der Offenen Ganztags-
schule an unserer Grundschule, 
die weitere Entwicklung unserer 
Innenstadt und der Ortschaften, 
die Erweiterung des Gewerbe-
gebietes sowie die Sicherung der 
hausärztlichen Versorgung. All das 
sind Bausteine, die unsere Stadt 
auch für kommende Generationen 
lebenswert erhalten.
Ich bin dankbar zu wissen, dass 
ich dabei auf eine starke Gemein-
schaft bauen kann: auf engagier-
te Bürgerinnen und Bürger, auf 
Ehrenamtliche, Vereine, Unter-
nehmen, Kirchen, Verbände so-
wie auf die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Stadtverwaltung. 
Diese gemeinsame Stärke ist die 
größte Ressource für meine zu-
künftige Arbeit.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
und Ihren Familien ein gesegnetes, 
friedliches Osterfest, Zeit zur Ruhe 
und Besinnung - und uns allen die 
Gewissheit, dass wir die Zukunft 
unserer Stadt gemeinsam gestal-
ten werden.

 Foto: Lena Bröker Fotografie

Herzliche Grüße
Ihr

Alexander Kleinschmidt
Bürgermeister der Stadt Brakel

Ehrung der Sportler/innen
Vorschläge können noch eingereicht werden

Die Stadt Brakel führt in diesem 
Jahr wieder eine Sportlerehrung 
durch und ehrt einen Sportler, eine 
Sportlerin und eine Mannschaft 
des Jahres.
Die Vereine im Stadtgebiet Brakel 
werden gebeten, Vorschläge zur 
diesjährigen Sportlerehrung bei 
der Stadt Brakel, Fachbereich 2 Bür-
gerservice, Rathaus, Am Markt 12, 
33034 Brakel, einzureichen.

Die Vorschläge können formlos 
(schriftlich oder per E-Mail) mit 
ausreichenden Informationen der Er-
rungenschaften eingereicht werden, 
welche Sportler/innen und Mann-
schaften im Jahr 2025 die Bedin-
gungen für die Sportlerehrung nach 
Platzierungen erfüllt haben:
1.	 Erringung der Deutschen 

Meisterschaft
2.	 Erringung der Deutschen 

Vize-Meisterschaft
3.	 Erringung des 3. Platzes der 

Deutschen Meisterschaft
4.	 1. bis 3. Platz bei Landes-

meisterschaften
5.	 1. Platz bei Bezirks- oder 

Regionalmeisterschaften
6.	 Meisterschaften von Mann-

schaften in ihrer Liga/Klasse
7.	 Sonstige Errungenschaften 

oder Leistungen

Die Benennung der zu Ehrenden er-
folgt durch ein politisches Gremium 
der Stadt Brakel. Die Ehrungen mit 
Übergabe der Geldpräsente erfolgen 
in einer Sitzung des Rates der Stadt 
Brakel.

Weitere Auskünfte zur Sportlereh-
rung erteilt Herr Josef Heger, Tele-
fonnummer: 05272/360 1210 oder
per E-Mail: j.heger@brakel.de
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Fortsetzung Titelseite
Erweiterungsbau an der OGS gestartet

Mit dem OGS-Erweiterungsbau stellt die Stadt Brakel ausreichend Raum für moderne Unterrichts- 
und Ganztagsangebote sicher.

Mit einem symbolischen Spatenstich 
startet an der Gemeinschaftsgrund-
schule Brakel der Neubau für den 
Ausbau der Offenen Ganztagsschule 
(OGS). Hintergrund ist der bundes-
weite Rechtsanspruch auf Ganztags-
betreuung im Primarbereich, der ab 
dem Schuljahr 2026/2027 sukzessive 
eingeführt wird. Als Schulträger steht 
die Stadt Brakel in der Verantwor-
tung, ausreichend Raum für moderne 
Unterrichts- und Ganztagsangebote 
bereitzustellen. „Mit diesem Erwei-
terungsbau schaffen wir die räumli-
chen Voraussetzungen dafür, dass der 
Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreu-
ung in Brakel nicht nur erfüllt, sondern 
mit hoher Qualität umgesetzt wird. Wir 
investieren hier ganz bewusst in Bil-
dungsgerechtigkeit und in die Zukunft 
unserer Kinder“, erläutert Bürgermeis-
ter Alexander Kleinschmidt.
Der zweigeschossige Neubau in nach-
haltiger Holzrahmenbauweise wird mit 
einem Gründach und pflegeleichter 
Fassadenbegrünung errichtet. Clus-
terstrukturen mit multifunktionalen 
Klassenräumen, Offenen Mitten, Mehr-
zweck- und Essensräumen, Teamräu-
men und kurzen Wegen unterstützen 
eine moderne, rhythmisierte Ganztags-
pädagogik. Mit der Umstellung von der 
additiven OGS auf gebundene Ganz-
tagsklassen wird der Schultag klar 
strukturiert, Unterricht, Lernzeiten und 
Freizeit werden sinnvoll verzahnt. Die 
Ganztagsschule stärkt Bildungsgerech-
tigkeit, da alle Kinder - unabhängig von 

ihrer Herkunft - vergleichbare Bildungs- 
und Betreuungsangebote erhalten.
Aktuell hat die Firma Allerkamp-Lü-
cking mit den Arbeiten begonnen. „Wir 
sind froh, dass die Witterung aktuell 
mitspielt und wir mit den Gründungs-
arbeiten starten konnten“, berichtet 
Geschäftsführer Tobias Nolte. Rund 
420 Bodenpfähle sowie eine Boden-
platte mit rund 380 Cubikmeter Beton 
werden bei der Gründung durch das 
heimische Unternehmen verbaut.
Die Investitionskosten liegen bei rund 

Aktuell konnte die Firma Allerkamp-Lücking mit den Gründungs-
arbeiten beginnen.

8,75 Millionen Euro, die Fertigstel-
lung ist nach aktuellem Stand zum 
31.12.2026 vorgesehen. Die Stadt 
Brakel erhält für diese Maßnahme 
einen Förderbetrag in Höhe von 
640.000 Euro durch das Land NRW.
„Ein tolles Projekt und eine gute In-
vestition in die Zukunft unserer Kin-
der“, freut sich die Vorsitzende des 
Schul- und Sozialausschusses, Ann-
Kristin Montino. Auch Schulleiterin 
Sabine Bielemeier ist froh, dass nach 
den umfangreichen und intensiven 
Planungen nun der Startschuss ge-
fallen ist, denn es sei sehr viel Herz-

blut in dieses Projekt geflossen. Die 
Stadt Brakel dankt allen Beteiligten 
aus Schule, OGS, Politik, Verwaltung 
und dem Lenkungskreis „OGS-Er-
weiterung“, die in der vorgelagerten 
„Phase Null“ die Grundlage für das 
pädagogische und bauliche Konzept 
gelegt haben.

Hinweis für Eltern: 
Die Baustellenzufahrt erfolgt über 
den Bohenkamp. Elterntaxis über 
diesen Bereich behindern den Bau-
stellenverkehr und sollten daher un-
bedingt vermieden werden.
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Kita Frohnhausen
Bunt ist unsere Superkraft!

Die Projektwoche im Rahmen 
der internationalen Woche gegen 
Rassismus in der Kindertagesein-
richtung „Glückspilz“ setzt ein 
Zeichen für Vielfalt und Toleranz.
Mit viel Neugier, Offenheit und 
Spaß erlebten die Kinder eine be-
sondere Projektwoche unter dem 
Motto: „Bunt ist unsere Super-
kraft!“
Im Mittelpunkt standen die The-
men Toleranz, Diversität, Vielfalt 
und ein respektvolles Miteinan-
der. Ein Highlight der Woche war 
die umfangreiche Bücherauswahl, 
die vom Kommunalen Integra-
tionszentrum zur Verfügung ge-
stellt wurde. Die Kinder konnten 
in unterschiedliche Geschichten 
eintauchen, die von verschiedenen 
Kulturen, Lebensweisen und Erfah-
rungen erzählten. Dabei wurde auf 
spielerische und altersgerechte 
Weise vermittelt, wie bereichernd 
Unterschiede sein können.
Besonders eindrucksvoll war die 
interkulturelle Lesestunde mit Uli 
Jochmaring (Kommunales Integ-
rationszentrum Kreis Höxter). Vor-
gelesen wurde das Buch: 
„Der Freundebaum“, das die Ge-
schichte des Jungen Rami erzählt, 
der in ein neues Land kommt und 
zunächst Ausgrenzung erfährt. 
Gemeinsam mit den Kindern wur-
de anschließend über Gefühle, 
Freundschaft und den Wert von 
Zusammenhalt gesprochen. 
Die Kinder zeigten großes Einfüh-
lungsvermögen und entwickelten 
schnell eigene Ideen, wie man 

Die Kita Frohnhausen bei der Umsetzung des Projektes „Bunt ist unsere Superkraft!“

Die Kita Frohnhausen setzt ein klares Zeichen gegen Rassismus. 

Modellbundesbahn in Brakel
Unterstützung durch Landrat Michael Stickeln und Bürgermeister Alexander Kleinschmidt

neue Kinder willkommen heißen 
und Ausgrenzung vermeiden kann. 

Durch Gespräche, kreative Ange-
bote und gemeinsames Erleben 
wurde deutlich: Jeder Mensch ist 
einzigartig und genau das macht 
die Gemeinschaft stark. 

Diese Projektwoche hat nicht nur 
Wissen vermittelt, sondern vor al-
lem ein wichtiges Zeichen gesetzt: 
Vielfalt ist keine Herausforderung, 
sondern eine Stärke- ganz nach 
dem Motto: „Bunt ist unsere 
Superkraft!“

Die Modellbundesbahn Brakel steht 
vor einer ungewissen Zukunft. Ende 
Mai 2026 soll die Ausstellung nach 
aktuellen Planungen ihren letzten 
Betriebstag haben. Steigende Ener-
gie- und Betriebskosten, strukturelle 
Herausforderungen sowie die per-
sönliche Situation des Betreiber-

teams haben zu der Entscheidung 
geführt, die Modellbundesbahn 
schweren Herzens zu schließen.
Um den Fortbestand der Anlage zu 
sichern, möchten Landrat Michael 
Stickeln und Brakels Bürgermeister 
Alexander Kleinschmidt die Betreiber 
Karl Fischer und Norbert Sickmann 

dabei unterstützen, eine tragfähige 
Vision für die Zukunft zu entwickeln.
„Die Modellbundesbahn ist ein 
europaweit anerkanntes Gemein-
schaftswerk und ein touristischer 
Leuchtturm für unseren Kreis Höx-
ter. Sie steht für Handwerkskunst, 
Liebe zum Detail und historisches 

Fachwissen. Es wäre ein großer Ver-
lust, wenn dieses Stück regionaler 
Identität verschwinden würde“, sagt 
Landrat Michael Stickeln.
Im Gespräch mit den Betreibern 
sei jedoch deutlich geworden, dass 
die Herausforderungen, die zu den 
Schließungsplänen führten, von ih-
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nen allein nicht zu bewältigen seien. 
„Deshalb möchten wir gemeinsam 
prüfen, welche Wege für eine Zu-
kunftsperspektive möglich sind“, 
so Brakels Bürgermeister Alexander 
Kleinschmidt.
In einem gemeinsamen Schreiben 
bitten Landrat Stickeln und Bür-
germeister Kleinschmidt heimische 
Wirtschaftsbetriebe um Unterstüt-
zung. „Ziel ist es, die finanziellen 
Herausforderungen gemeinsam zu 
bewältigen und eine tragfähige Zu-
kunftsperspektive zu entwickeln“, so 
der gemeinsame Aufruf.
„Wir danken Landrat Stickeln und 
Bürgermeister Kleinschmidt von Her-
zen für ihre Initiative. Allein können 
wir die notwendige Unterhaltung 
unserer Modellbundesbahn nicht 
stemmen, aber mit vereinten Kräften 
kann es gelingen“, zeigen sich die 
Betreiber der Modellbundesbahn, 
Karl Fischer und Norbert Sickmann, 
optimistisch. Dabei weisen sie auf 
die vielfältigen und außergewöhn-
lichen Möglichkeiten hin, die sich aus 
einer solchen Unterstützung ergeben 
könnten. „Dies reicht vom Sponso-
ring einzelner Funktionsmodelle 
über historische Lkw mit eigener 
Unternehmenswerbung bis hin zum 

Möchten sich gemeinsam für den Fortbestand der Modellbundesbahn einsetzen (von links) 
Norbert Sickmann und Karl Fischer (Betreiber), Landrat Michael Stickeln sowie Bürgermeister 
Alexander Kleinschmidt.

Ein Besuch in der Modellbundesbahn nimmt die Besucher/innen 
mit auf eine detailgetreue Reise in das Jahr 1975.

detailgetreuen Nachbau historischer 
Firmenfahrzeuge im Modell mit akti-
vem Fahreinsatz. Auch Werbeflächen 
auf Plakatwänden oder individuell 
gestaltetes Ladegut sind realisier-
bar.“ Auch für individuelle Ideen sei-

en die Modellbauer aufgeschlossen.
Landrat Stickeln und Bürgermeister 
Kleinschmidt sind sich sicher: 
„Wenn Politik, Wirtschaft und Bür-
gerschaft zusammenstehen, kann 
es gelingen, die Modellbundesbahn 

dauerhaft zu sichern.“ Unterneh-
men, die sich engagieren möchten, 
können direkt Kontakt mit den Be-
treibern der Modellbundesbahn auf-
nehmen.
Details: www.brakel.de

Die Modellbundesbahn steht für Handwerkskunst, Liebe zum De-
tail und historisches Fachwissen.

Stadtjubiläum 2029 
Herzliche Einladung zum 1. Bürger-Workshop am 14. April um 19 Uhr in die Stadthalle Brakel

Die Stadt Brakel hat im Jahr 2029 
gleich doppelt Grund zu feiern: 1200 
Jahre Stadtgeschichte & 800 Jahre 
Stadtrechte.

Dieses besondere Jubiläumsjahr 
möchte Bürgermeister Alexander 
Kleinschmidt gemeinsam mit allen 
Bürgerinnen und Bürgern gestalten 

und feiern. Ein Highlight wird dabei 
auch der Westfälische Hansetag sein, 
der vom 12. bis 13. Mai 2029 in Bra-
kel stattfindet.

Damit das Jubiläumsjahr 2029 ein 
Fest für die ganze Stadt wird - für 
die Kernstadt ebenso wie für die Ort-
schaften - sollen die Vorbereitungen 
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zeitnah starten. Dafür braucht die 
Stadt Brakel Ideen, Wissen, Kreati-
vität und Engagement der Bürger/
innen.

Daher sind alle interessierten Bür-
gerinnen und Bürger herzlich zum 1. 
Bürger-Workshop eingeladen,
der am Dienstag 14. April 2026, 
von 19 bis 21 Uhr, in der Stadt-
halle Brakel (Am Schützenanger 
4), stattfinden wird.

Eingeladen ist die gesamte Bürger-
schaft - ausdrücklich auch aus den 
Ortschaften - sowie Vereine, Ein-
richtungen, Kirche, Gastronomie und 
alle, die sich einbringen möchten.
Haben Sie Vorschläge für
•	 Veranstaltungen und Aktionen 

im Jubiläumsjahr,
•	 Kulturelle Beiträge,
•	 Geschichtliche Formate/High-

lights,
•	 ein Motto des Jubiläumsjahres,
•	 Projekte in Ortsteilen, Schulen, 

Vereinen, Kirchen oder Unter-
nehmen?

Dann bringen Sie diese bitte mit 

Herzliche Einladung zum 1. Bürger-Workshop am 14. April um 19 Uhr in die Stadthalle Brakel.

- oder senden Sie diese vorab an: 
E-Mail: stadtjubilaeum@brakel.de.
Im Rahmen des Workshops sol-
len zwei Arbeitsgruppen gebildet 
werden, die aktiv an der Planung 

beteiligen:
1. Arbeitsgruppe: Veranstaltungen
2. Arbeitsgruppe: Kultur/Geschichte

Falls Sie an dem Bürger-Workshop 

nicht teilnehmen können, aber 
Ideen haben oder in einer der Ar-
beitsgruppen mitarbeiten möchten, 
melden Sie sich gerne per E-Mail:  
stadtjubilaeum@brakel.de.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Weihnachtsdeko, Karnevalsgirlanden, Ostereier… Je nach Lebenssitu-
ation vergeht die Zeit schnell oder langsam. 
Carne vale - der Beginn der 40-tägigen Fastenzeit bis Ostern - leitet in 
die Frühlingszeit einhergehend mit dem immer wiederkehrenden wun-
derbaren Aufblühen der Natur und die Freude auf Ostern als größtes 
Kirchenfest des Jahres.
Jesus selbst wurde nur 33 Jahre alt. Ein Mensch in diesem Alter stünde 
heute erst am Beginn seiner beruflichen Laufbahn. Dennoch erzählt die 
biblische Überlieferung von einem Leben, das von besonderen Heraus-
forderungen geprägt war. Eine davon war Jesu Aufenthalt in der Wüste, 
in der er fastete und verschiedenen Anfechtungen widerstand. "Mach 
aus diesen Steinen Brot", wurde er aufgefordert. Jesus hätte dieses 
Wunder tun und davon profitieren können, doch er tat es nicht. Ein 
Sinnbild für große Stärke.
Christen glauben daran, dass der Gottessohn gekreuzigt (Karfreitag), 
gestorben, in einer Höhle niedergelegt wurde und wieder an Ostern 
auferstanden (Ostern) ist. Nach solch einem neudeutsch „Storytelling", 
ist es klar, dass die Menschen, die ihm nahestanden, ihn in seinem bis-
herigen Leben begleiteten und Jesu unmittelbar nach der Auferstehung 
begegneten, nicht erkannten. 
Wie schwer ist es, sich vorzustellen, dass jemand zu Tode gebracht wird, 
den Peinigern vergeben kann, in eine Grabstätte gelegt wird und drei 
Tage danach wieder aufersteht, um dann seinen Lieben und Freunden 
nochmals zu begegnen und schließlich abzufordern, dass sie weiterhin 

an ihn glauben sollen, auch wenn er 
später in einer Wolke (Himmelfahrt) 
für immer aus ihrer aller Leben ent-
schwindet. Und dass es etwas Neu-
es an seiner Statt geben wird, der in 
unser aller Leben weiterhelfen soll, 
den „Heiligen Geist" (Pfingsten). 
Für viele Gläubige steht dieser Geist 
sinnbildlich für Orientierung, für Ge-
wissen, für die Fähigkeit zur Liebe 
und für den respektvollen Umgang 
miteinander.

Mit herzlichen Grüßen und Wünschen für ein wunderschönes, sonniges, 
friedliches, fröhliches, buntes Osterfest voller Lachen und Blütenduft

Ihre
Siri Rautenberg-Otten
Herausgeberin dieser Zeitung
RAUTENBERG MEDIA

Festlicher Jägerball gefeiert
Brakeler Stadthalle mit über 450 Gästen wieder ausverkauft. 

Wenn Patronenhülsen auf den Tisch-
decken zur Deko beitragen und die 
Bühne von meterhohen Hochsitzen 
gerahmt wird, dann wird in der Bra-
keler Stadthalle der Kreis-Jägerball 
gefeiert.
Ausrichter dieses besonders ele-

ganten Ballereignisses ist traditio-
nell der Hegering Brakel mit seinem 
Vorsitzenden Josef Milleg, der auch 
in diesem Jahr wieder den Ball erst-
klassig organisiert hatte. "Es ist je-
des Jahr ein großer organisatorischer 
Kraftakt, aber mit einem starken und 

engagierten Team im Rücken, ist es 
auch diesmal wieder gelungen", 
sagte Milleg.
Rund 1.500 Jagdscheininhaber 
gibt es im Kreis Höxter. Etwa 80 
Prozent davon gehören der Kreis-
jägerschaft an. "Dieser Ball ist für 

Der Kreisjägerschaftsvorsitzende Achim Frohß (l.) und der Bra-
keler Hegeringleiter Josef Milleg mit "Löwenmama" Susanne 
Saage, die sich für ihr Kinderhilfsprojekt auf eine Spende aus 
der Benefiztombola freuen darf.

Mit dem Jagdsignal "Begrüßung" durch das Bläsercorps des Bra-
keler Hegerings wird die Tanzfläche für den Jägerball freigegeben.

uns ein wichtiges Angebot, um mit 
allen Teilen der Gesellschaft ins Ge-
spräch zu kommen, darum freuen wir 
uns auch besonders über die vielen 
teilnehmenden Nichtjäger", beton-
te der Kreisjägschaftsvorsitzende 
Achim Frohß.
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Mobile Freiheit –
Finanzierung
sichern.

Das Konzept hat sich bewährt. Auch 
dieses Mal war die Brakeler Stadt-
halle mit über 450 Gästen wieder 
ausverkauft. Die Stimmung war blen-
dend und die Tanzfläche praktisch 
vom ersten Tanz an dicht bevölkert. 
Das lag auch an der mitreißenden 
Musik des "Party Symphonie Or-
chesters". Auch in diesem Jahr gab 
es eine große Benefiztombola mit 

Zum Tanz spielt das "Party Symphonie Orchester".In der Brakeler Stadthalle wird der festliche Kreisjägerball ge-
feiert.

Tolle Stimmung beim Kreisjägerball.

vielen Sachpreisspenden. "Es ist 
mir eine ganz besondere Ehre als 
Begünstigte, dabei sein zu dürfen", 
sagte Susanne Saage, Initiatorin der 
Aktion Löwenmama.

Der Kreisjägschaftsvorsitzende 
Achim Frohß lobte gute die Organi-
sation durch den Brakeler Hegering. 
"Der Hegering Brakel hat sich auch 

diesmal wieder für einen tollen Ball 
engagiert ins Zeug gelegt", sagte 
Frohß
Die Hegeringe sind gewissermaßen 
die örtlichen Jagdverbände. "Als 
Hegering kümmern wir uns um die 
Arbeit vor Ort, setzen uns für die 
Pflege und Erhaltung unserer hei-
mischen Wildtiere ein, und fördern 

die Gemeinschaft und den Aus-
tausch unter den Jägern und allen 
Naturfreunden", erklärt der Brakeler 
Hegeringsvorsitzende Josef Milleg. 
Die Gäste wurden von der Otto-Gas-
tronomie aus Beverungen bewirtet. 
Der Sektempfang wurde vom Steuer-
beraterbüro Brinkmöller Gockeln ge-
sponsert.

Die Tanzfläche ist gut gefüllt.
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Selbsthilfegruppe für Menschen mit Hörbeeinträchti-
gung in Brakel
Menschen mit Hörbeeinträchtigung 
stehen im Alltag oft vor besonderen 
Herausforderungen - sei es im Be-
ruf, im sozialen Miteinander oder im 
Umgang mit Behörden. Um Betrof-
fenen einen Raum für Austausch, 
gegenseitige Unterstützung und 
Informationen zu bieten, wird in 
Brakel eine neue Selbsthilfegruppe 
für Betroffene gegründet werden.
Das erste Treffen findet am Don-
nerstag, 23. April, von 15 bis 16:30 

Uhr. Der Ort wird bei Anmeldung 
bekannt gegeben. In der Folge trifft 
sich die Gruppe einmal monatlich. 

Die Gruppe richtet sich an alle 
Menschen mit Hörminderung - un-
abhängig davon, ob sie schwerhörig 
sind, ein Hörgerät oder ein Coch-
lea-Implantat tragen. Im geschütz-
ten Rahmen der Gruppe können 
Erfahrungen geteilt, Alltagstipps 
weitergegeben und Fragen rund 

um Hörtechnik, Kommunikation 
oder Barrierefreiheit besprochen 
werden. Darüber hinaus sind ge-
meinsame Aktivitäten angedacht, 
zum Beispiel der Besuch oder die 
Organisation von Fachvorträgen.

„Ziel ist es, einander zu ermutigen, 
Lösungen zu finden und das Gefühl 
zu stärken, mit den eigenen Heraus-
forderungen nicht allein zu sein", so 
Cornelia Pätzold vom Selbsthilfe-

Büro Kreis Höxter, die den Aufbau 
der Gruppe begleitet.

Anmeldungen und weitere Informa-
tionen über den VHS-Zweckverband 
Bad Driburg, Brakel, Nieheim, Stein-
heim unter 05253 97407-0 sowie 
info@vhs-driburg.de oder über das 
Selbsthilfe-Büro Kreis Höxter unter 
05271 69 41 045 bzw. per
E-Mail unter selbsthilfe-hoexter@
paritaet-nrw.org.

Gesamtschule Brakel beteiligt sich an den Internationa-
len Wochen gegen Rassismus
Die Gesamtschule Brakel setzt vom 
16. bis 29. März ein deutliches Zei-
chen für Vielfalt, Respekt und ein 
friedliches Miteinander. Im Rahmen 
der Internationalen Wochen gegen 
Rassismus beteiligt sich die Schule 
erneut mit zahlreichen Aktionen, 
Projekten und Veranstaltungen, 
die Schülerinnen und Schüler dazu 
einladen, sich aktiv mit Themen wie 
Diskriminierung, Erinnerungskultur 
und gesellschaftlichem Zusammen-
halt auseinanderzusetzen.
Ein besonderer Programmpunkt ist 
die Lesung mit Deva Manick, der 
aus seiner persönlichen Biografie 
berichtet. Dabei erzählt er von Er-
fahrungen aus seiner Kindheit und 

von seinem Ankommen in unserer 
Gesellschaft. Die Veranstaltung 
findet am 25. März von 10:30 bis 
12:45 Uhr in der Aula der Gesamt-
schule statt und richtet sich an alle 
Interessierten und ist kostenfrei.
Auch die Erinnerungskultur spielt 
eine wichtige Rolle. Schülerinnen 
und Schüler engagieren sich bei 
der Reinigung der Brakeler Stol-
persteine und tragen so dazu bei, 
die Erinnerung an die Opfer des 
Nationalsozialismus wachzuhalten. 
Ergänzend dazu ist vom 9. bis 27. 
März in der Aula die Wanderaus-
stellung „Fußball im Nationalso-
zialismus" des Kreismuseums We-
welsburg zu sehen. Sie beleuchtet 

die Geschichte von elf bekannten 
deutschen Fußballvereinen in der 
Zeit zwischen 1933 und 1945 und 
ist frei zugänglich.
Auch gemeinschaftliche Aktionen 
gehören zum Programm: So betei-
ligt sich die Schule am Staffellauf 
„Non Stop Ultra" im Thermo-Glas-
Stadion. Ziel der Veranstaltung ist 
es, Menschen unterschiedlicher 
Herkunft, Religionen und Genera-
tionen zusammenzubringen und ein 
starkes Zeichen für Zusammenhalt 
zu setzen.
Darüber hinaus organisieren Schü-
lerinnen und Schüler des AV-Be-
reichs eine besondere Aktion zum 
Ende des Ramadans. Ab dem 16. 

März werden kleine Geschenktüt-
chen verkauft, die am 23. März ver-
teilt werden und Mitschülerinnen 
und Mitschülern die Möglichkeit 
geben, das Ende der Fastenzeit ge-
meinsam zu feiern.
Mit diesen vielfältigen Angeboten 
möchte die Gesamtschule Brakel 
ein klares Signal senden: Vielfalt 
bereichert unser Zusammenleben, 
und ein respektvoller Umgang mit-
einander ist die Grundlage einer 
offenen Gesellschaft.
Die Gesamtschule Brakel lädt alle 
Interessierten herzlich ein, die Ak-
tionen zu besuchen und gemeinsam 
ein Zeichen gegen Rassismus und 
Diskriminierung zu setzen.

Trösten und getröstet werden -  
Ein Vortrag für Trauernde und ihre Angehörigen, für 
Menschen, die Halt im Glauben suchen
Die trostbedürftige Seele gleicht 
einer ausgetrockneten Landschaft 
in den Dürresommern der letzten 
Jahre. Sie hat den Kontakt zum 
Grund ihres Lebens verloren. Als 
Grundwasser unserer Seele kön-
nen Tränen wie eine neu sprudelnde 
Quelle sein. Sie sind neben unserer 
Sprache der Beginn des Trostes, der 
zu uns kommt, wenn wir es wagen, 
der Traurigkeit oder dem Schrecken 

ins Auge zu schauen, Ängste und 
Trauer sprechen und fließen zu 
lassen. 

Ullrich Auffenberg erzählt von Ver-
lusten, die Trauer und Trostbedürf-
tigkeit auslösen. Es geht um Ab-
schiede von lieben und wertvollen 
Menschen durch die Endgültigkeit 
des Todes, aber auch um das Verlas-
senwerden von lebenden Menschen 

durch Erfahrungen tiefgehender 
Enttäuschung und Kränkung.

Auch Brüche im Lebensentwurf, das 
Verfehlen von Zielen oder verlorene 
Visionen sind Thema des Vortrags. 
Trost zuzusprechen heißt nicht, 
sich selbst und seinen Glauben 
rechtfertigen zu müssen, sondern 
den Menschen in seinem Schmerz 
zu achten und zu ehren. Die Folge 

von „getröstet werden" ist dann, 
dass ein Mensch oft „trotz allem" 
würdevoll, mit Sinn und Grund wei-
terleben kann.

Zu diesem Vortrag lädt die Hos-
pizgruppe Brakel e.V. herzlich ein 
am Dienstag, 31. März, von 18 bis 
20:15 Uhr, in das Haus des Gastes, 
Am Markt 5 in Brakel (Zugang über 
den Seiteneingang).
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Wenn plötzlich alles anders ist
Neues Angebot der Krebsberatung am Standort der Diakonie Paderborn-Höxter e.V. in 
Brakel ab dem 24. April

Die Diagnose Krebs trifft viele Men-
schen völlig unvorbereitet und ver-
ändert das ganze Leben von einem 
Moment auf den anderen. Plötzlich 
stehen viele Fragen im Raum: Wie 
geht es weiter? Was kommt auf mich 
zu? Wer hilft mir bei Anträgen? Wie 
spreche ich mit meinen Kindern da-
rüber? Wie kann es beruflich wei-
ter gehen? Diese und viele andere 
Fragen stürzen auf einen selbst und 
die gesamte Familie ein. In dieser 

belastenden Zeit ist es besonders 
wichtig, kompetente Unterstützung 
an der Seite zu haben. 
Genau hier setzt das neue Angebot 
der Krebsberatung der Diakonie an: 
an jedem 4.Freitag im Monat von 9 
bis 12 Uhr ist die Psychoonkologin 
Petra Grunwald-Drobner vor Ort. 
Das Angebot richtet sich an Men-
schen mit einer Krebserkrankung, 
deren Angehörige sowie Mitbetrof-
fenen. 

In einem geschützten Rahmen er-
halten Ratsuchende professionelle 
Unterstützung - sei es zu sozialen 
Fragen, bei psychischer Belastung 
oder praktischen Unterstützung im 
Alltag- in jeder Phase der Erkrankung. 
Die Gespräche unterliegen der 
Schweigepflicht. 
Vereinbaren Sie einen Termin und 
nutzen Sie das Angebot der persön-
lichen Beratung und Begleitung. 
Ort: Diakonie Paderborn-Höxter e.V. 

Standort Brakel, Nieheimer Straße 9, 
33034 Brakel
Datum: Jeden 4. Freitag im Monat, 
ab dem 24. April, von 9 bis 12 Uhr
Kontakt: krebsberatung@diakonie-
pbhx.de
05251 54018-41 oder 34
Die Mitarbeiterin der Krebsbera-
tungsstelle Petra Grunwald-Drobner 
freut sich, Betroffene auf ihrem Weg 
begleiten zu dürfen - vertrauensvoll, 
kompetent und kostenfrei. 

In sechs Geschichten um die Welt
Auch dieses Jahr hat die Bücherei St. 
Michael Brakel wieder zu einem Le-
seabend für Erwachsene eingeladen. 
Am Freitag, 20. März, war der Ver-
anstaltungsraum im Haus am Kirch-
platz 9 gut gefüllt und das Motto des 
Abends lautete „Reisegeschichten". 
Bereits im Vorfeld hatte das Organi-
sationsteam mitgeteilt, dass es nicht 
nur um Bücher zum Thema „Lustrei-
sen" gehen sollte, in denen die Pro-
tagonisten neue Länder, Menschen 
und Kulturen kennenlernen. Es gibt 
viele Gründe dafür, dass sich Men-

schen auf eine Reise begeben oder 
begeben müssen, und oft genug sind 
sie an ihrem (Etappen)Ziel nicht mal 
willkommen. Auch deswegen stand 
der Leseabend in Kooperation mit 
den Internationalen Wochen gegen 
Rassismus und bot den Besuchern 
sogar einen speziellen Thementisch 
mit allerlei Literatur zum Thema 
Rassismus, Rechtsradikalismus und 
Diversität. 
Ein weiterer Aspekt war „Reise" 
als Bild für die Persönlichkeitsent-
wicklung der Hauptperson einer 

Geschichte, also das Leben selbst 
als Reise zu begreifen. 
Die drei Vorleserinnen, allesamt aus 
dem Team der Bücherei, hatten ins-
gesamt sechs Bücher vorbereitet. 
„Lasst euch von uns heute Abend 
auf gleich mehrere Reisen mitneh-
men", luden sie die Gäste ein. Dazu 
gab es Getränke und ein kleines Fin-
gerfoodbuffet in der Pause. 
Die vorgestellten „Reisegeschich-
ten" boten ein sehr breites Spektrum, 
von heiterer, „leichter" Unterhaltung 
über menschliche Stärke Angesichts 
schwerer Schicksalsschläge bis hin 

Die drei literarischen Reiseleiterinnen des Abends: (v.l.) Andrea 
Held, Monica Wiegand-Hoormann und Rita Benning vom Team 
der Bücherei St. Michael

zu skurrilen, fast trotzigen „Jetzt erst 
recht"-Momenten war sicher für je-
den etwas dabei.
Julie Chapins „Der kleine Teeladen in 
Tokio" eröffnete als eher klassische 
Reiseerzählung inklusive tiefer Ein-
blicke in die japanische Kultur und 
natürlich auch mit Romantikfaktor 
den Abend. Danach folgte der 2024 
verfilmte, autobiografische Roman 
„Der Salzpfad" von Raynor Winn, 
über ihre Wanderung mit ihrem 
Mann entlang eines fast 1.000 Ki-
lometer langen Küstenpfads in Wales 
als buchstäbliche Flucht vor finan-
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Peter Menne „Das Fußball-ABC" -  
Karikaturen und die Liebe zum Fußball 
Sonderausstellung mit Begleitprogramm vom 12. April - 31. Mai 2026  
im Kreismuseum Wewelsburg

In der Ausstellung „Das Fußball-
ABC" und dem gleichnamigen Be-
gleitband widmen sich Peter Menne 
und Augustin Upmann auf humor-
volle Weise der Faszination des Fuß-
balls und übersetzen Begriffe aus 
der Fußballwelt liebevoll in Wort 
und Bild, von A wie „Anpfiff" bis Z 

Foto: Peter Menne

wie „Zwölfter Mann/zwölfte Frau". 
Im Mittelpunkt stehen Peter Mennes 
schräge, kantige und satirische Kari-
katuren. Die Porträts der regionalen 
Fußballvereine SC Paderborn 07 und 
SV DJK Kleinenberg zeigen auf, wo 
die Werte bewahrt und neu interpre-
tiert werden.

Anzeige

Mittgliederversammlung 
des Förderverein Bürger-
haus Gehrden
Die diesjährige ordentliche Mitglie-
derversammlung findet am Freitag, 
10. April, um 19:30 Uhr, im Bürger-
haus statt.
Die Tagesordnung ist den Plakaten 
zu entnehmen, die u.a. in der Ver-
einigten Volksbank, der Arztpraxis 
Rennert und der Bäckerei Lebensmit-
tel Pape aushängen. Neben den üb-

lichen Regularien wird der Vorstand 
auch einen Überblick über geplante 
Aktionen geben.
Der Vorstand freut sich an diesem 
Abend neben den Mitgliedern, auch 
interessierte Bürgerinnen und Bürger 
im Bürgerhaus begrüßen zu dürfen.

Der Vorstand

ziellen Problemen. Jasmin Schreiber 
schickt in „Marianengraben" ihre 
Protagonistin Paula nach dem Tod 
ihres kleinen Bruders auf eine sehr 
skurrile Reise mit Zufallsbekannt-
schaft Helmut und einer sehr spezi-
ellen Mitreisenden, Helga. Nach der 
Pause führte Benedict Wells´ Roman 
„Hard Land" zurück ins Jahr 1985 
in den mittleren Westen der USA, 
wo der 15-jährige Sam innerhalb 
eines Sommers erwachsen werden 
muss, während seine kranke Mutter 
von einer Reise nach Rom träumt. 
Wolfgang Herrndorfs „Tschick", in-
zwischen eine Standardlektüre in 

weiterführenden Schulen, erzählt 
die Geschichte eines verrückten Ro-
adtrips zweier Teenager aus Berlin. 
Humorvoller Abschluss war dann 
Leonie Fabers „Die Zeitenbummle-
rin". Die 52-jährige, frisch getrennte 
Journalistin Josefine soll eine Reporta-
ge über das „Glück der Langsamkeit" 
schreiben und darf dann mehr oder 
weniger unfreiwillig die Reise zu ihren 
Interviewpartnern mit dem Fahrrad an-
treten, völlig untrainiert und mit einem 
uralten Citybike.
Das Team der Bücherei überlegt schon 
jetzt, unter welches Thema der nächste 
Leseabend gestellt werden kann.
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Anzeige

(sie) Die Pflege und den Erhalt der 
Streuobstwiesen sowie der Streuobst-
alleen und -Reihen haben sich die 
Stiftung für Natur • Heimat • Kultur 
im Steinheimer Becken und weitere 
Akteure im Kreis Höxter vorgenom-
men. Hierzu sind zwischenzeitlich 
über 70 Obstwiesenberaterinnen und 
-Berater ausgebildet worden.
In enger Zusammenarbeit mit be-
sonders zertifizierten Obstbaum-
Pflegeteams um das Obstbaum-
werk aus Höxter, Hans-Joachim 
Bannier, Simon Avenwedde und 
Matthias Lang konnten im Win-
terhalbjahr im Zeitraum vom 15. 
November 2025 bis 28. Februar 
2026 im gesamten Kreisgebiet 
378 ältere Streuobstbäume in den 
Städten Warburg, Höxter, Beve-
rungen, Borgentreich, Brakel und 
Steinheim zu ihrem Erhalt fach-
männisch gepflegt werden.
In Godelheim, dort bewirtschaf-
ten seit 2017 Jasper de Wit und 
Anna Lammert den Helle Hof mit 
regenerativen Ideen in der Land-
wirtschaft um die Biodiversität und 
Ökosystemprozesse erheblich zu 
verbessern, wurden zum Erhalt der 
dort vorhandenen Streuobstbäume 
Pflegemaßnahmen durchgeführt.
Solche Obstbaumreihen und Streu-

obstwiesen gliedern die heimische 
Kulturlandschaft, bieten neben 
schmackhaftem Obst auch vielen Tie-
ren und im Unterwuchs auch Pflan-
zen einen Lebens- und Überlebens-
raum, erklären Denise Mogge vom 
Obstbaumwerk Höxter und Heribert 
Gensicki von der Stiftung für Natur 
• Heimat • Kultur im Steinheimer 
Becken übereinstimmend.
"Ohne eine Kostenbeteiligung der 
BeSte-Stadtwerke könnten wir den 
Schutz der Streuobstbäume im Kreis 
Höxter jedoch nicht durchführen", so 
die Stiftung für Natur • Heimat • Kultur 
im Steinheimer Becken. Die Sprecher 
bedanken sich abschließend bei den 
Pflegfachteams und bei den BeSte-
Stadtwerken sowie beim Kreis Höxter, 
der die Pflegemaßnahmen ebenfalls 
finanziell mit unterstützt hat.
"Umwelt-, Natur- und Klimaschutz 
sind zentrale Ziele unseres Unter-
nehmens", hob Julia Franzmann als 
zuständige Mitarbeiterin für Mar-
keting und Öffentlichkeitsarbeit bei 
den BeSte-Stadtwerken besonders 
hervor, "daher unterstützen wir als 
lokaler Energieversorger seit 2022 
gerne dieses wichtige Projekt zum 
Schutz der Streuobstbestände im 
gesamten Kreis Höxter."
Bis 2031 sollen 1.000 neue Streu-

obstbäume gepflanzt und 5.000 
alte Obstbäume zu deren Erhalt 
gepflegt werden. Sie seien nun fast 
auf Zielkurs, dürfen aber in den An-
strengungen nicht nachlassen, so 
Heribert Gensicki von der Stiftung 
für Natur • Heimat • Kultur im Stein-

Danke BeSte-Stadtwerke
Pflege der Streuobstbaumbestände im Kreis Höxter auf gutem Kurs

Julia Franzmann (BeSte-Stadtwerke, rechts) Jasper de Wit und 
Anna Lammert (beide Helle Hof) und Denise Mogge (auf der 
Leiter) sowie Elisa Härtlein (beide Obstbaumwerk Höxter) bei 
der Obstbaumpflege. 

heimer Becken.
Infos zum Projekt erteilen Martin 
Petersen und Anja Multhaup vom 
Bildungshaus Modexen unter der 
Rufnummer 0 151 / 20 22 70 52 
sowie Denise Mogge unter der Mo-
bilfunknummer 0 152 / 23 50 88 43.
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Präsidentschaftsübergabe beim Lions Club Brakel

Beim Lions Club Brakel ist die Prä-
sidentschaft offiziell neu übergeben 
worden. Im Rahmen eines Club-
abends im Restaurant La Casa ging 
die Leitung des Clubs an einen Prä-
sidenten zurück, der das Amt bereits 
kennt - und nun erneut Verantwor-
tung übernimmt.
Der Wechsel erfolgte außerhalb des 
üblichen Turnus. Normalerweise en-
det ein Lions-Jahr jeweils zum 30. 
Juni, doch im Lions-Jahr 2025/2026 
war eine besondere Lösung gefragt: 
Der ursprünglich vorgesehene Prä-
sident konnte das Amt aus gesund-
heitlichen Gründen nicht antreten. 
Tobias Seck, Präsident des Lions-
Jahres 2024/2025, führte den Club 
daher übergangsweise weiter.
Nun wurde die Präsidentschaft of-
fiziell an Dirk Lüddecke übergeben, 
der den Lions Club Brakel bereits im 
Jahr 2019/2020 geführt hatte. Seine 
damalige Amtszeit fiel in den Beginn 
der Corona-Pandemie und war von 
zahlreichen Einschränkungen ge-
prägt. Viele geplante Aktivitäten 
konnten nicht umgesetzt werden 
- darunter auch eine bereits vorbe-
reitete Clubfahrt nach Wiesbaden, 
die nun im Mai 2026 nachgeholt 

werden soll.
Mit Blick auf seine erneute Präsi-
dentschaft betonte Lüddecke die Be-
deutung des sozialen Engagements 
des Clubs:
„Gerade in herausfordernden Zeiten 
zeigt sich, wie wichtig Zusammen-
halt und konkrete Hilfe vor Ort sind", 
so der neue Präsident. Der Lions 
Club Brakel wolle auch im laufenden 
Lions-Jahr gezielt Projekte unterstüt-
zen, „die Menschen in schwierigen 
Lebenssituationen begleiten und 
stärken".
Ein besonderes Anliegen ist dabei 
die Unterstützung sozialer Einrich-
tungen in der Region. So kommt die 
Spende aus der Weihnachtsactivity 
des Clubs dem ambulanten Kinder- 
und Jugendhospizdienst zugute. 
„Diese Arbeit verdient große An-
erkennung. Es ist uns wichtig, hier 
einen Beitrag zu leisten", erklärte 
Lüddecke.
Mit dem Präsidentenwechsel verbin-
det sich zugleich der Blick auf ein 
inhaltlich vielfältiges Programm im 
laufenden Lions-Jahr. Den Auftakt 
bildete bereits ein Vortragsabend 
mit Hermann Temme, Bürgermeis-
ter a. D., der die finanzielle Situation 

Amtsübergabe im Lions Club Brakel: der neue Präsident Dirk Lüd-
decke (l.) und Präsident Tobias Seck, der nun das Amt des Past-
Präsidenten übernimmt.

der Kommunen am Beispiel der Stadt 
Brakel beleuchtete. In den kom-
menden Monaten stehen weitere 
Referate auf dem Programm - unter 
anderem zu Fragen der Gesund-
heitsversorgung, zu Prävention und 
Bewegung im Alter sowie ein Reise-

bericht über die Berge und Kulturen 
Nepals.
Der Lions Club Brakel setzt damit 
sein ehrenamtliches Engagement 
fort und blickt mit neuer Präsident-
schaft zuversichtlich auf das Lions-
Jahr 2025/2026.
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14. Jahreshauptversammlung des  
Bürgerbusvereins Brakel
Die 14. Jahreshauptversammlung 
des Bürgerbusvereins Brakel fand 
am Donnerstag, 19. März, im Hotel 
Stein in Brakel statt. Der 1. Vorsitzen-
de Rainer Pauli konnte 28 Mitglieder 
begrüßen, unter ihnen auch erst-
malig der neue allgemeine Vertreter 
des Bürgermeisters der Stadt Brakel, 
Andreas Oesselke. Gegen die Form 
und Frist der Einladung gab es keine 
Einwände, jedes Mitglied war schrift-
lich zu der Versammlung eingeladen 
worden. Ein besonderer Dank galt 
allen Fahrerinnen und Fahrern und 
denen, die sich im Jahr 2025 im Bür-
gerbusverein eingebracht haben, z.B. 
durch Reinigen des Busses.
Der Verein hat zurzeit 55 Mitglieder, 
davon 34 aktive, 14 passive, sieben 
fördernde; 23 Fahrerinnen und Fahrer 
sind unterwegs mit dem Bus.
Der 1. Vorsitzende gab einen umfas-
senden Rückblick auf die Aktivitäten 
im Jahr 2025. Dazu zählten
-	 Grünkohlwanderung nach Erwit-

zen zum Gasthaus Nolte;
-	 Ein Vorstandssitzung;
-	 Die JHV mit Ehrungen;
-	 Die Teilnahme am Tag des Ehren-

amtes der Stadt Brakel
-	 Der Besuch der Premierenver-

anstaltung der Freilichtbühne 
Bökendorf;

-	 Fahrt nach Hille zum 15-jährigen 
Bestehen des dortigen Bürger-
busvereins und nach Spenge 
zum 25-jährigen Bestehen des 
Bürgerbusvereins

-	 Die Fahrt nach Corvey und Holz-
minden

-	 Das Sommerfest im Stadtteilzent-
rum;

-	 Eine Schulung im Bus mit ver-
schiedenen aktuellen Themen

-	 Ein gemeinsames Kaffeetrinken 
mit leckerem selbstgebackenem 
Kuchen im historischen Rathaus 
in Dringenberg;

-	 Die Weihnachtsfeier im Hotel 

Stein in Brakel
-	 Ehrung des Fahrgastes Frau 

Wauer als 12.000 Fahrgast im 
Jahre 2025

Kassierer Erwin Zimmermann trug den 
Kassenbericht des Jahres 2025 in de-
taillierter Form vor. Die Kassenprüfer 
Werner Ulrich und Wolfgang Brügge-
mann hatten vorab die Kasse geprüft 
und bescheinigten dem Kassierer eine 
ordnungsgemäße und genaue Rech-
nungsführung, so dass dem Vorstand 
einstimmig Entlastung erteilt wurde.
Im Jahr 2025 wurde erstmalig mit über 
12.400 Fahrgästen die 12.000er Marke 
überschritten.
Die satzungsgemäßen Neuwahlen 
wurden von Josef Marx (nur 1. Vors.) 
geleitet und brachten folgendes Ergeb-
nis: Es wurden erneut gewählt 
zum 1. Vorsitzenden Rainer Pauli; zum 
Kassierer Erwin Zimmermann; zum 
Schriftführer Rainer Krelaus.
Der neue allg. Verteter des Bürger-
meisters der Stadt Brakel, Andreas 
Oesselke, wurde zum neuen 2. stv. 
Vorsitzenden gewählt.
Es gab keine Gegenkandidaten. Alle 
Gewählten nahmen die Wahl an.
Für zehn Jahre und längere Mitglied-
schaft im Bürgerbusverein wurden 

mit der Ehrennadel von „Pro Bürger-
bus NRW" geehrt Renate Brunnen-
kref, Erwin Meyer, Walter Rose, Erwin 
Zimmermann; Wolfgang Deppe und 
Annette Kramer fehlten, die Ehrung 
wird nachgeholt.
Für 15-malige Reinigung des Busses 
erhielten Herrmann Held, für 13-mal 
Wolfgang Bünger und für elfmal 
Klaus Böger einen Gutschein der 
Werbegemeinschaft Brakel.
Für die meisten Fahrten erhielten 
Rainer Krelaus (42 Fahrten in 2025), 
Erwin Meyer (34 Fahrten) und Wer-
ner Ulrich (28 Fahrten) einen entspre-
chenden Gutschein.
Rainer Pauli beendete die Versamm-
lung mit dem erneuten Aufruf „Wir 
sind ein tolles Team" und dankte 
noch einmal allen, die sich in 2025 
im Bürgerbusverein Brakel engagiert 
haben.
Wohl war, und das spüren wir Fah-
rerinnen und Fahrer, wenn wir die 
Fahrgäste befördern und dazu kommt 
eine gehörige Portion Dankbarkeit. 
Zwei leckere Sorten Suppe, bereitge-
stellt vom Landhotel Stein, rundete 
eine gelungene Jahreshauptver-
sammlung ab.
Rainer Krelaus, Schriftführer

Der Vorstand und die Geehrten: (v.l.) Wolfgang Bünger, Werner Ulrich, 2. stv. Vors. Andreas Oesselke, 
Kassierer Erwin Zimmermann, Walter Rose, Renate Brunnenkref, Klaus Böger, Erwin Meyer, Herrmann 
Held, Schriftführer Rainer Krelaus, 1. Vors. Wolfgang Pauli
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Longevity, IHHT und moderne Stoffwechselaktivierung
Neue Impulse für Gesundheit und Regeneration in der orthopädischen Privatpraxis von 
Martina Ivanda

In der orthopädischen Privatpraxis 
von Martina Ivanda in Bad Dri-
burg steht der Mensch ganzheitlich 
im Mittelpunkt. Neben klassischer Or-
thopädie setzt die Praxis zunehmend 
auf innovative Konzepte aus der Prä-
ventions- und Regenerationsmedizin. 
Im Fokus: Longevity (gesundes 
Altern), IHHT-Höhentraining, 
Darmsanierung und gezielte 
Stoffwechselaktivierung.
Longevity - Gesund älter werden
Longevity bedeutet mehr als nur 
ein langes Leben. Ziel ist es, die Le-
bensqualität bis ins hohe Alter 
zu erhalten - mit stabilen Gelenken, 
leistungsfähiger Muskulatur, einem 
aktiven Stoffwechsel und guter men-
taler Fitness.
In der Praxis von Martina Ivanda wird 
Longevity als ganzheitliches Konzept 
verstanden:
•	 Analyse von Bewegungsapparat 

und Stoffwechsel
•	 Präventive Diagnostik
•	 Individuelle Therapie- und Trai-

ningskonzepte
•	 Kombination aus Orthopädie, 

Regeneration und Stoffwechsel-
medizin

Gerade bei chronischen Beschwer-
den, Erschöpfung oder wiederkeh-
renden Entzündungen zeigt sich: 
Oft spielt nicht nur die Mechanik der 
Gelenke, sondern auch der zellulä-
re Energiestoffwechsel eine ent-
scheidende Rolle.

IHHT - Höhentraining für die 
Zellen
Ein innovativer Baustein ist die IHHT 
(Intervall-Hypoxie-Hyperoxie-
Therapie) - auch bekannt als „Hö-
hentraining im Liegen".
Dabei atmen Patientinnen und Pati-
enten im entspannten Ruhezustand 
über eine Maske abwechselnd sauer-
stoffreduzierte und sauerstoffangerei-
cherte Luft. Dieser Wechsel simuliert 
Höhenaufenthalte wie im Gebirge - 
ohne körperliche Belastung.
Wirkprinzip:
•	 Aktivierung der Mitochondrien 

(„Kraftwerke der Zellen")
•	 Verbesserte körperliche und men-

tale Leistungsfähigkeit
•	 Abbau geschädigter Zellbestand-

teile
•	 Verbesserung der Energieproduk-

tion
•	 Unterstützung bei Erschöpfung, 

erholsamerer Schlaf
•	 Stoffwechselaktivierung, dadurch 

Gewichtsreduktion
Gerade in der orthopädischen Praxis 
zeigt sich: Eine bessere Zellenergie 
kann Regeneration und Heilungspro-
zesse positiv beeinflussen - etwa nach 
Verletzungen oder bei degenerativen 
Beschwerden.
Darmsanierung - Die Basis der 
Gesundheit- „Darm krank, alles 
krank"
Ein gesunder Darm ist weit mehr als 
ein Verdauungsorgan. Er beeinflusst:
•	 das Immunsystem
•	 Entzündungsprozesse

•	 den Hormonhaushalt
•	 die Nährstoffaufnahme
•	 sogar die Gelenkgesundheit
In der Praxis wird durch gezielte Dia-
gnostik geprüft, ob eine Dysbalance 
der Darmflora vorliegt. Aufbauend 
darauf erfolgt eine individuell abge-
stimmte Darmsanierung mit Ernäh-
rungsberatung, Mikronährstoffen und 
probiotischer Unterstützung.
Gerade bei chronischen Schmerzen, 
Autoimmunprozessen oder wieder-
kehrenden Entzündungen kann eine 
Stabilisierung des Darms entschei-
dende Verbesserungen bringen.
Stoffwechselaktivierung - Ener-
gie für Muskeln und Gelenke
Viele Beschwerden des Bewegungs-
apparates hängen mit einem verlang-
samten oder gestörten Stoffwechsel 

Höhentraining im Sitzen mit 
dem IHHT-Gerät

zusammen. Ziel der Stoffwechsel-
aktivierung ist es, den Körper wieder 
in einen leistungsfähigen, regenera-
tionsfreundlichen Zustand zu bringen.
Dazu gehören:
•	 Analyse von Mikronährstoffen
•	 Optimierung der mitochondrialen 

Funktion
•	 gezielte Infusionstherapien
•	 Ernährungsanpassung
•	 Kombination mit IHHT (Höhen-

training)
Ein aktivierter Stoffwechsel bedeutet:
•	 bessere Regeneration
•	 weniger Entzündungsneigung
•	 mehr Energie im Alltag
•	 Unterstützung bei Gewichtsregu-

lation
Ein weiterer Schritt für moderne 
Medizin in unserer Region.

Fachärztin Martina Ivanda ver-
bindet klassische Orthopädie 
mit moderner Präventions- und 
Regenerationsmedizin.
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Entspannte Atempause in der Salzgrotte

Seit Jahrhunderten wird salzhaltige 
Luft in vielen Regionen der Welt ge-
schätzt. Die besondere Atmosphäre 
der Salzgrotte Bad Driburg erinnert 
an einen Aufenthalt am Meer und 
wird von vielen Menschen als an-
genehm für die Atemwege emp-
funden.

Durch 20 Tonnen Salz und drei 
Salinen entsteht ein besonderes 
Mikroklima.
Nehmen Sie auf bequemen Liegen 
Platz und genießen Sie bei leiser 
Entspannungsmusik eine wohltu-
ende Auszeit vom Alltag. Angeneh-
me Temperaturen von etwa 20 °C 
sowie eine Luftfeuchtigkeit von 50 

bis 60 % sorgen für ein entspanntes 
Ambiente.

Darüber hinaus bietet die Salzgrotte 
verschiedene Kurse und Entspan-
nungsmöglichkeiten an, wie z. B. 
Klangmeditation.
Oder gönnen Sie sich eine wohltu-
ende Massage in dem besonderen 
Klima der Salzgrotte.

Nutzen Sie unser besonderes 
Angebot zur Osterzeit! 
Beim Kauf einer 5er- oder 10er-Kar-
te erhalten Sie einen Besuch gratis!
Informieren Sie sich unter www.
salzgrotte-bad-driburg.de oder 
telefonisch 05253/974238.
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Frühlingszauber im Strauß
Tulpen für die österliche Festtafel

Kein Fest ruft so laut „Tulpe!" wie 
Ostern! Die Blütenkelche der ein-
fachen Varianten erinnern in ihrer 
Form an Eier, ihre fröhlichen Far-
ben - allen vorweg Gelb und Weiß 
- verbreiten Hoffnung und Wärme 
und als Zwiebelpflanze zeigt die 
Tulpe an sich jedes Frühjahr aufs 
Neue, wie das Leben nach den 
tristen, düsteren Tagen gewinnt. 
Tulpen und Ostern gehören also 
unbedingt zusammen.
Osterglocken mit Tulpen
Wer nun kritisch den Finger hebt 
und die Osterglocke als ultima-
tive Pflanze für die Festtage An-
fang April ins Spiel bringt... hat 
natürlich ebenso recht. Auch die 
Narzisse passt mit ihrem sonnigen 
Gemüt wunderbar in die österliche 
Deko und bildet mit der Tulpe ein 
perfektes Paar. In Kombination er-
geben die beiden Zwiebelpflanzen 
herrlich fröhliche Arrangements, 
kombiniert mit Porzellanhasen, 
ausgeblasenen Eiern und früh-
lingshaften Zweigen - aber Ach-
tung, die beiden Zwiebelpflanzen 
möchten langsam aneinander 
gewöhnt werden. Die Narzisse ist 

nämlich nicht die kooperations-
freudigste Pflanze in der Schnitt-
blumenwelt. Tatsächlich gibt sie 
frisch angeschnitten ein Sekret ins 
Vasenwasser ab, welches die Lei-
tungsbahnen in den Stängeln ande-
rer Blumen verstopft und sie schnell 
verderben lässt - fast so, als wolle 
die Narzisse keine anderen Schön-
heiten neben sich dulden. Man 
sollte ihr daher (übrigens genauso 
wie Hyazinthen) einen Vorsprung 
von 24 Stunden geben, in denen 
sie separat im Wasser stehen kann. 

Die Blütenkelche der einfachen 
Varianten erinnern in ihrer Form 
an Eier, ihre fröhlichen Farben 
- allen vorweg Gelb und Weiß 
- verbreiten Hoffnung und Wär-
me und als Zwiebelpflanze zeigt 
die Tulpe an sich jedes Frühjahr 
aufs Neue, wie das Leben nach 
den tristen, düsteren Tagen ge-
winnt. Tulpen und Ostern gehö-
ren also unbedingt zusammen. 
Fotos: TPN/ibulb 

In ein Nest gebettet bringen 
gelbe Narzissen und Tulpen die 
Sonne auf die österliche Tafel.

Danach werden die Stiele abgewa-
schen und kommen - ohne erneutes 
Anschneiden - zusammen mit den 
Tulpen in eine Vase.
Tulpen als Stars des Oster-
festes
Wer auf diese Extraportion Arbeit 
keine Lust hat, greift ausschließ-
lich zu Tulpen. Sie sind umgänglich 
und brauchen keine Sonderbe-
handlung - nicht mal Blumennah-
rung ist ihnen wichtig. Sie wün-
schen sich lediglich einen frischen 
Anschnitt und ein wenig frisches 
Wasser, das durchaus kalt sein 
darf. Schon kann man nach Her-
zenslust die österliche Tafel zum 
Blühen bringen. Ob traditionell 
in Gelb und Weiß oder jugendlich 
bunt - mit Tulpen ist alles möglich. 
Eine weitere schöne Idee ist es, die 
verschiedenen Frühjahrsblüher in 
unterschiedliche Gefäße zu stel-
len und diese auf einem Tablett 
kreisförmig anzuordnen. So kann 
man Narzissen, Hyazinthen und 
Tulpen direkt zu einem Gesamtbild 
zusammenbringen, ohne sie tat-
sächlich in einem Gefäß zu kombi-
nieren. So entfällt das Warten und 
die Quarantäne und das Ergebnis 

ist traumhaft frühlingshaft. Doch 
egal für welche Dekoidee man sich 
entscheidet: Tulpen dürfen beim 
Osterfest nicht fehlen - wie gut, 
dass es sie aktuell überall gibt! 
TPN 
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Kreis Höxter empfiehlt:  
Giftige Pflanze jetzt im Frühling bekämpfen
Optisch reizvoll, aber gesundheitsgefährdend: Riesenbärenklau kann schwere  
Hautschäden verursachen

Die bis zu vier Meter hohe Herku-
lesstaude, auch als Riesenbärenklau 
bekannt, sieht zwar schön aus, kann 
jedoch die Gesundheit gefährden. 
Die Untere Naturschutzbehörde des 
Kreises Höxter warnt vor der giftigen 
Pflanze. Berührungen können allergi-
sche Symptome wie Schwellungen, 
Rötungen und verbrennungsähnli-
che Wunden auslösen. 
„Wir empfehlen, die Jungpflanzen 
des Riesenbärenklaus bereits im 
April oder Mai restlos zu entfernen, 
dabei ist extreme Vorsicht geboten", 
erklärt Dr. Kathrin Weiß, Leiterin des 
zuständigen Fachbereichs Bauen, 
Planen und Geoinformation. Ur-
sprünglich aus dem Kaukasus stam-
mend, zählt der Riesenbärenklau zu 
den invasiven Arten, die sich im Kreis 
Höxter massiv ausgebreitet haben. 
Bevorzugt siedelt sich die großblätt-
rige Staude an Gewässerrändern an.

Kontakt mit dem Pflanzensaft 
ist hochgefährlich 
In Kombination mit UV-Licht führt 
der Kontakt mit der Pflanze zu 
schmerzhaften Hautentzündungen 
und Blasen. Bei großflächigen Ver-
letzungen ist medizinische Hilfe un-
erlässlich. „Besonders Kinder sind 
gefährdet, wenn sie zwischen den 
hohen Stauden spielen oder die auf-
fälligen Blüten pflücken", erläutert 
Dr. Kathrin Weiß die Risiken.

Die weitere Verbreitung stop-
pen 
Neben der Gesundheitsgefahr be-
droht die Staude das ökologische 
Gleichgewicht. Seit 2014 engagiert 
sich der Kreis Höxter aktiv gegen 
den botanischen Eindringling. Die 
Landschaftsstation im Kreis Höxter 
koordiniert seit Jahren Maßnahmen 
in Schutzgebieten, um die heimische 
Artenvielfalt zu bewahren. „Ein gro-
ßer Dank gilt allen Freiwilligen, die 
uns bei dieser wichtigen Aufgabe 
unterstützen", so die Leiterin der 
Unteren Naturschutzbehörde des 
Kreises.

Beseitigung der Pflanze liegt 
in Verantwortung der Grund-
stückseigentümer
Auf Privatgelände liegt die Verant-
wortung zur Beseitigung bei den 
Eigentümern oder Pächtern. 

Diese sind aufgerufen, die gefährli-
chen Pflanzen im Frühjahr zu entfer-
nen. Sobald die Staude im Juni oder 
Juli blüht, verteilen sich die Samen 
unkontrolliert. Das bloße Kappen 
der Blüten reicht nicht aus, da die 
Pflanze regenerationsfähig ist und 
neue Triebe bildet. Da die Samen bis 
zu zehn Jahren keimfähig bleiben, 
müssen Fundorte über Jahre hinweg 
nachkontrolliert werden. 
Frische Austriebe sollten umgehend 
entfernt werden. „Chemische Un-
krautvernichter sind dabei nicht er-
laubt", stellt Dr. Kathrin Weiß klar. 
Der Einsatz ist auf nicht-landwirt-
schaftlichen Flächen, in Gewässernä-
he sowie im Privatgarten verboten.

Standorte melden und Pflanze 
bekämpfen
Um die Bestände im Kreisgebiet lü-
ckenlos zu erfassen, bittet der Kreis 
Höxter um die Meldung von Stand-
orten. „Wir setzen auf die Unterstüt-
zung der Bevölkerung. Bitte prüfen 
Sie Gärten und Nutzflächen auf Rie-
senbärenklau und greifen Sie ein", 
sagt Dr. Kathrin Weiß. Die Staude 
treibt zeitgleich mit dem Rhabarber 
aus und erreicht aktuell bereits eine 
Höhe von etwa 50 Zentimetern. 
Der Kreis Höxter rät zur Bekämpfung 
in den Monaten April und Mai. Die 
effektivste Methode ist das Aus-
stechen oder Absägen der Wurzel, 
wobei der Wurzelstock komplett 
durchtrennt werden muss. Dies soll-
te idealerweise vor der Blüte oder 
spätestens zu Beginn der Samenrei-
fe geschehen. Vertrocknete Stängel 
und Blätter können kompostiert 
werden. Die Blütenstände müssen 
jedoch sicher in Plastiksäcken ver-

packt über den Restmüll entsorgt 
werden, um ein Nachreifen der Sa-
men zu verhindern.

Größte Vorsicht bei der Arbeit 
Bei der Beseitigung ist Schutzausrüs-
tung unverzichtbar: Lange Kleidung, 
Handschuhe und eine Schutzbrille 
sind ratsam. Jeder Hautkontakt mit 
dem giftigen Saft muss vermieden 
werden. Bei Berührung sollte die 
Stelle sofort mit viel Wasser gerei-
nigt und vor Sonnenlicht geschützt 
werden. Zudem ist ein längerer Auf-
enthalt in dichten Beständen zu ver-
meiden, da die Ausdünstungen Übel-
keit, Schwindel und Kopfschmerzen 
verursachen können.

Wer Fragen zur Bekämpfung des 
Riesenbärenklaus hat oder Pflanzen-
standorte melden möchte, wendet 
sich an die Untere Naturschutzbe-
hörde des Kreises Höxter, Telefon: 
05271 / 965-4212.

Der Riesenbärenklau sollte im April und Mai bekämpft werden, um eine weitere Ausbreitung zu 
verhindern. Dabei sind allerdings Vorsichtsmaßnahmen zu beachten, um Hautverbrennungen zu 
vermeiden. Foto: Kreis Höxter
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Mit dem E-Auto in den Urlaub
Reichweite planen, entspannt ankommen

Elektromobilität ist längst im Alltag 
angekommen - doch viele stellen 
sich vor der Urlaubsreise noch Fra-
gen: Reicht die Batterie? Gibt es 
genügend Lademöglichkeiten? Mit 
guter Planung wird die Fahrt in die 
Ferien jedoch genauso entspannt 
wie mit einem Verbrenner.
Route und Ladepunkte clever 
wählen
Moderne Navigationssysteme integrie-
ren Ladestationen automatisch in die 
Routenplanung. Wichtig ist, nicht bis 
zur letzten Kilowattstunde zu fahren, 
sondern Ladepausen frühzeitig einzu-
planen. Gerade entlang von Autobah-
nen wächst das Schnellladenetz stetig. 
Eine Kombination aus verschiedenen 
Lade-Apps sorgt für Flexibilität.
Ladepause als Erholung nutzen
Schnellladesäulen ermöglichen es, 

die Batterie in 20 bis 40 Minuten 
deutlich aufzuladen. Diese Zeit lässt 
sich ideal für eine Pause nutzen - ein 
Kaffee, ein kurzer Spaziergang oder 
ein Snack sorgen für neue Energie 
bei Fahrer und Fahrzeug.
Kosten und Umweltbilanz im 
Blick
Wer zuhause oder an günstigen Tari-
fen lädt, reist häufig kostengünstiger 
als mit fossilen Kraftstoffen. Zudem 
reduziert das E-Auto lokal Emissio-
nen und Lärm - ein Pluspunkt für 
Umwelt und Urlaubsregionen. Mit 
etwas Vorbereitung steht der ent-
spannten Urlaubsfahrt im Elektroau-
to nichts im Wege. Die Kombination 
aus moderner Technik, wachsender 
Infrastruktur und bewusster Planung 
macht Elektromobilität auch auf lan-
gen Strecken alltagstauglich. (ak-o) Foto: pexels.com/ak-o
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Umfrage:  
Jede dritte Person hat mulmiges Gefühl im Tunnel
Zu Unrecht - sagt das Fernstraßen-Bundesamt

Für Millionen Menschen ist die Fahrt 
durch einen Straßentunnel tägliche 
Routine. Doch wie sicher fühlen sie 
sich dabei? Und wissen sie genau, 
was zu tun ist, falls es zum Unfall 
kommt? Eine Umfrage im Auftrag 
des Fernstraßen-Bundesamtes 
(FBA) zeigt, wie die Menschen in 
Deutschland über Tunnelsicherheit 
denken - und offenbart eine gefähr-
liche Wissenslücke beim Notruf.

Sicherheit hängt vom Handeln 
jedes Einzelnen ab
Zunächst die gute Nachricht: Das 
allgemeine Sicherheitsgefühl ist 
hoch. 69 Prozent der Befragten 
fühlen sich beim Durchfahren von 
Straßentunneln sicher. Das bedeu-
tet aber auch, dass jeder bezie-
hungsweise jede Dritte mit einem 
unguten Gefühl durch deutsche 
Straßentunnel fährt. Doris Dre-
scher, Präsidentin des FBA, das seit 
2023 eine Informationskampagne 
für Tunnelsicherheit durchführt: 
„Moderne Straßentunnel gehören 
zu den sichersten Verkehrswegen, 
doch ihre Sicherheit hängt maß-
geblich vom aufgeklärten und ver-
antwortungsvollen Handeln jedes 
Einzelnen ab."

Hochentwickelte Sicherheits-
einrichtungen

Ein genauer Blick auf die Zahlen 
offenbart eine spannende Erkennt-
nis: Obwohl sich viele Verkehrsteil-
nehmende im Tunnel grundsätzlich 
sicher fühlen, spüren sie mehr Unsi-
cherheiten als unter freiem Himmel. 
44 Prozent der Befragten finden das 
Fahren im Tunnel unsicherer als auf 
einer Straße im Freien. Gleichzeitig 

„Moderne Straßentunnel gehören zu den sichersten Verkehrswegen, doch ihre Sicherheit hängt 
maßgeblich vom aufgeklärten und verantwortungsvollen Handeln jedes Einzelnen ab", sagt Doris 
Drescher, Präsidentin des Fernstraßen-Bundesamtes (FBA). Foto: DJD/Fernstraßen-Bundesamt

In Tunneln gibt es viele hoch entwickelte Sicherheitseinrichtun-
gen: Videoüberwachung und Notrufstationen mit Verbindung zur 
Tunnelleitzentrale sind im Notfall entscheidend und sorgen für 
maximale Verkehrssicherheit.
Foto: DJD/Fernstraßen-Bundesamt
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sieht aber fast die Hälfte (48 Pro-
zent) keinen Unterschied und fühlt 
sich etwa gleich sicher. Dafür gibt es 
viele hoch entwickelte Sicherheits-
einrichtungen: Videoüberwachung 
und Notrufstationen mit Verbin-
dung zur Tunnelleitzentrale sind im 
Notfall entscheidend und sorgen 
für maximale Verkehrssicherheit in 
Tunneln.

Notruf im Tunnel: Die Notruf-
station als sicherer Anker
Im Ernstfall zählt jede Sekunde. 
Doch gerade hier offenbart sich eine 
alarmierende Wissenslücke: 48 Pro-
zent der Befragten und 69 Prozent 
der Unter-30-Jährigen würden die 
Notrufnummern 110 oder 112 auf 
dem Handy wählen - im Tunnel ein 
falsches Verhalten. Notrufe sollten 
stets von der nächstgelegenen Not-
rufstation abgesetzt werden. „Ein 

Notruf übers Handy kommt bei der 
Rettungsleitstelle an, die Notruf-
station ermöglicht dagegen eine 
direkte Verbindung zur Tunnelleit-
zentrale. 
Diese kann den Anrufenden präzise 
orten, sofortige Maßnahmen einlei-
ten und Rettungskräfte gezielt zum 
Unfallort leiten", erläutert Doris 
Drescher. Immerhin 47 Prozent der 
Menschen würden laut Umfrage 
richtigerweise zur nächstgelege-
nen Notrufstation gehen. Die Tun-
nelkampagne des FBA informiert 
über richtiges Verhalten in Tunneln 
und läuft unter dem Dach der vom 
Bundesministerium für Verkehr und 
dem Deutschen Verkehrssicherheits-
rat initiierten Kampagne #mehrAch-
tung. 

Mehr Infos: http://www.mehrach-
tung.de/tunnel (DJD).

Gut 69 Prozent der Befragten fühlen sich einer aktuellen Umfrage 
zufolge beim Durchfahren von Straßentunneln sicher. 
Foto: DJD/Fernstraßen-Bundesamt

Im Ernstfall zählt jede Sekunde. Doch gerade hier offenbart sich 
eine alarmierende Wissenslücke: Knapp 48 Prozent der Befragten 
würden die Notrufnummern 110 oder 112 auf dem Handy wählen 
- im Tunnel ein falsches Verhalten. 
Foto: DJD/Fernstraßen-Bundesamt
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Ostern: Alles rund ums Ei
Kaufen, lagern, färben, ersetzen: Tipps der Verbraucherzentrale NRW

Ostern naht - und damit die Zeit für 
bunte Eier, süßes Gebäck und kreati-
ve Bastelideen. Doch worauf sollten 
Verbraucher:innen bei gefärbten Eiern 
achten? Wie lange sind bunte Eier halt-
bar? Und wo lässt sich rund ums Fest 
ein Ei ersetzen? Ein Überblick. 
Gefärbte Eier aus dem Handel
Bunt gefärbte Eier haben bei vielen 
Familien Tradition. Wer sie hart ge-
kocht im Supermarkt oder auf dem 
Wochenmarkt kauft, findet auf der 
Verpackung das Mindesthaltbar-
keitsdatum, Angaben zu Farbstoffen 
sowie Name und Anschrift des An-
bieters. Allerdings gelten hier ande-
re Kennzeichnungspflichten als bei 
rohen Eiern: Gekochte Eier müssen 
keinen Stempel mit Herkunfts- und 
Haltungskennzeichnung tragen. Wer 
Wert auf regionale Ware oder be-
stimmte Haltungsformen wie Bio 

oder Freiland legt, sollte gezielt auf 
entsprechende Angaben achten. Bei 
bunten Eiern, die lose auf Wochen-
märkten oder im Einzelhandel ver-
kauft werden, muss wiederum kein 
Mindesthaltbarkeitsdatum angege-
ben sein. Hier weiß man nicht, wie 
lange sie noch haltbar sind. 
Eier selbst färben
Wer auch zu Ostern Wert auf re-
gionale Eier und eine artgerechte 
Tierhaltung legt, färbt selbst - so 
weiß man genau, was auf dem 
Frühstückstisch landet. Neben klas-
sischen Färbetabletten lassen sich 
auch Naturmaterialien verwenden: 
Rotkohlblätter tönen weiße Eier 
blau, Kurkumapulver färbt intensiv 
gelb. Zwei Esslöffel Kurkuma in einen 
Topf mit Wasser geben und die Eier 
in dem gelben Sud zehn Minuten 
kochen. Rote Zwiebelschalen und 

Rote Bete färben dezenter und er-
geben warme Rottöne. Die kleinge-
schnittenen Pflanzenteile in Wasser 
etwa eine halbe Stunde auskochen 
und anschließend absieben. Die 
hart gekochten Eier dann im Farb-
sud ziehen lassen. Je länger, desto 
intensiver wird die Farbe. Wer der 
bunten Schale Glanz verleihen will, 
kann das Ei mit etwas Speiseöl ein-
reiben. Wer ausgeblasene rohe Eier 
bemalen möchte, sollte die Eier vor 
dem Auspusten mit warmem Was-
ser und etwas Spülmittel abwaschen 
und mit einem Hilfsmittel (z.B. einem 
Strohhalm) auspusten, um wegen 
möglicher Krankheitserreger den 
direkten Kontakt mit dem Mund zu 
vermeiden. Vor dem Verzieren jetzt 
nur noch die ausgeblasenen Eier mit 
Wasser innen und außen reinigen 
und vorsichtig mit Küchenpapier 
trocken tupfen. 
Tipps zur Haltbarkeit
Rohe Eier sind nach dem Legen 
mindestens vier Wochen lang halt-
bar und sollten im Kühlschrank ge-
lagert werden. Hart gekochte, ab-
geschreckte Eier sind im Kühlschrank 
zwei Wochen haltbar. Am längsten 
halten sich nicht abgeschreckte Eier: 
Diese kann man auch nach vier Wo-
chen noch essen, wenn die Schale 

unversehrt ist. Bei Rissen in der 
Schale gilt: Kühl lagern und schnell 
verbrauchen, da Erreger in die Eier 
gelangen können, die die Haltbar-
keit reduzieren. Auch deshalb ist das 
Anpieksen vor dem Kochen nicht 
empfehlenswert. Rohe Eier bewahrt 
man am besten im Karton auf, denn 
nur dort ist das Mindesthaltbarkeits-
datum aufgedruckt. 
Eier ersetzen
Beim Frühstücksei ist es schwierig, 
aber Möhrenkuchen, Osterzopf oder 
gebackenes Osterlamm lassen sich 
gut ohne Eier zubereiten. Wer auf 
Eier verzichten möchte, kann viele 
Klassiker problemlos abwandeln. 
Beim Backen können einzelne Eier 
einfach weggelassen oder durch 
zwei bis drei Esslöffel Apfelmus oder 
eine halbe zerdrückte Banane ersetzt 
werden. Aber: Beim Ersetzen von 
Eiern ist etwas Experimentierfreude 
gefragt. Der Ersatz sollte geschmack-
lich mit dem Rezept harmonieren. 
Das Ergebnis kann, je nach Rezeptur, 
etwas anders ausfallen als mit Eiern, 
schmeckt aber bestimmt. Einfacher 
gelingt das Ei-Ersetzen, wenn man 
ein Ei-Ersatzprodukt aus dem Handel 
verwendet. 
Quelle: Verbraucherzentrale NRW 
e.V.
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„Schon gewusst?" startet am 28. Mai
Digitaler Erziehungsratgeber: Kreis Höxter bietet kostenlose Online-Veranstaltungen an

Der Alltag mit Kindern und Jugend-
lichen stellt Familien und Erziehungs-
berechtigte häufig vor viele Heraus-
forderungen. Mit der kostenlosen 
Online-Veranstaltungsreihe „Schon 
gewusst?" möchte der Kreis Höxter 
Eltern und Erziehungsberechtig-
te bei Fragen zur Kindererziehung 
unterstützen. In sechs kostenlosen 
Online-Veranstaltungen stehen The-
men rund um die Erziehung und Ent-
wicklung von Kindern und Jugendli-
chen auf dem Programm. So geht es 
unter anderem um das Aufwachsen 
in digitalen Medienwelten, Lese-
Rechtschreibschwierigkeiten oder 
die Diagnose ADHS.
Die Online-Reihe startet am 28. 
Mai mit der Veranstaltung „Liegen, 
krabbeln, laufen - Motorik verste-
hen und begleiten". Referentin ist 
Lisa Möltgen vom Netzwerk Frühe 
Hilfen im Kreis Höxter. „Viele Eltern 
und Erziehungsberechtigte haben 
einen eng getakteten Tagesablauf. 
Daher haben wir die Online-Kurse 
von ‚Schon gewusst?' ganz bewusst 
in die Abendstunden von 19.30 Uhr 
bis 20.30 Uhr gelegt", stellte Sandra 
Wegener von der Abteilung Soziale 
Dienste des Kreises Höxter heraus. 
Anmeldungen sind ab sofort 
möglich
Die Online-Reihe startet am 28. Mai 
und endet am 26. November. Die 
Teilnahme ist anonym und kostenlos. 
Interessierte können sich ab sofort 
für diese und alle weiteren Veran-
staltungen unter dem Link www.
guterstart.nrw.de/kreis-hoexter.su-
che und hier unter dem Stichwort 

„Schon gewusst?" anmelden.
Sandra Wegener von der Koordinie-
rungsstelle der kommunalen Präven-
tionskette im Kreis Höxter gibt unter 
der Telefonnummer 05271/9653328 
oder unter der E-Mailadresse s.we-
gener@kreis-hoexter.de zudem ger-
ne Auskünfte und Informationen. 
Die Online-Termine in der Über-
sicht:
Donnerstag, 28. Mai: „Liegen, krab-
beln, laufen - Motorik verstehen und 
begleiten". Referentin: Lisa Möltgen, 
Netzwerk Frühe Hilfen.
Donnerstag, 25. Juni: „Gefahren im 
Netz - Aufwachsen in digitalen Medien-
welten". Referentin: Deborah Scherf, 
Jugendpflege Kreis Höxter.
Donnerstag, 9. Juli: „Lese-Recht-
schreibschwierigkeiten: Wie Eltern 
ihr Kind unterstützen können". Re-
ferentin: Anika Tegtmeyer, Schulbe-
ratungsstelle Kreis Höxter.
Donnertag, 24. September: 
„Muttertät - Entwicklung der Mut-
terrolle. Was verändert sich für Frau-
en?" Referentin: Lydia Denecke von 
der Schwangerschaftsberatungsstel-
le der Caritas. 
Donnerstag, 26. November: 
„ADHS - mehr als eine Mode-Diag-
nose? Vielfalt erkennen und Potenzi-
ale nutzen". Referentin: Linda Peine 
vom Beratungszentrum der Caritas.
Zusätzlich fortlaufend: „Von der 
Schule in den Beruf": Anmeldungen 
unter: www.step1-hx.de/eltern/info-
veranstaltung. Referentin: Claudia 
Müller von der Kommunalen Koor-
dinierungsstelle Übergang Schule-
Beruf des Kreises Höxter.

Setzen auf gute Resonanz bei den kostenlosen Online-Veranstal-
tungen des Eltern- und Erziehungsratgebers „Schon gewusst?" 
(von links): Silke Merkel (Abteilungsleiterin Soziale Dienste beim 
Kreis Höxter), Christoph Werner (Abteilung Kinder, Jugend und 
Familie beim Kreis Höxter) sowie Sandra Wegener (Koordinie-
rungsstelle der kommunalen Präventionskette im Kreis Höxter). 
Foto: Kreis Höxter 
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Ostertraditionen aus aller Welt
Ostern zählt weltweit zu den wich-
tigsten christlichen Feiertagen und 
ist in vielen Ländern mit eigenen 
Bräuchen verbunden. Trotz regiona-
ler Unterschiede stehen häufig reli-
giöse Rituale, die Erinnerung an die 
Passion Jesu und der Übergang vom 
Winter zum Frühling im Mittelpunkt.
In Frankreich bleiben von Gründon-
nerstag bis Karsamstag traditionell 
die Kirchenglocken stumm. Einer 
weit verbreiteten Erzählung zufolge 
„reisen" die Glocken in dieser Zeit 
nach Rom und kehren am Oster-
sonntag mit Süßigkeiten und Eiern 

zurück, die sie den Kindern bringen.
In der Schweiz gehören Prozessio-
nen und Gebete am Karfreitag zu 
den wichtigsten Traditionen. Zudem 
wird am Ostermontag in einigen 
Regionen der Sonnenaufgang auf 
umliegenden Hügeln begrüß. Beliebt 
ist auch das traditionelle „Eier-Tüt-
schen", bei dem hart gekochte Eier 
aneinandergestoßen werden.
In Italien stehen neben den liturgi-
schen Feierlichkeiten der Karwoche 
vor allem kulinarische Traditionen im 
Mittelpunkt. Weit verbreitet sind das 
Osterlamm, Reiskuchen sowie die 

„Colomba", ein hefeteigbasiertes 
Gebäck in Taubenform. Der Oster-
montag („Pasquetta") wird häufig 
für gemeinsame Ausflüge und Pick-
nicks genutzt.
Großbritannien und Irland pflegen 
ebenfalls eigene Rituale. In England 
spielen Osterprozessionen und das 
Backen typischer Gebäcksorten eine 
wichtige Rolle. In Irland ist regional 
die symbolische „Beerdigung des 
Herings" verbreitet - ein Brauch, der 
auf das Ende der Fastenzeit hinweist.
In Spanien stehen die oft aufwen-
dig gestalteten Prozessionen der 
„Semana Santa" im Vordergrund. 
Sie zählen zu den bedeutendsten 
religiösen Osterfeiern Europas und 
verbinden liturgische Tradition mit 
regionaler Kultur.
In Schweden hat sich eine Mischung 
aus österlichen und frühjahrsbezo-
genen Bräuchen entwickelt. Kinder 
verkleiden sich teils als „Osterhe-

xen" und ziehen durch die Nachbar-
schaft - ein Brauch, der Parallelen zu 
Halloween aufweist.
In Mexiko verbinden sich christliche 
und indigene Einflüsse zu einem 
vielschichtigen Osterfest. Prozes-
sionen, Passionsspiele und farben-
reiche Feierlichkeiten spiegeln die 
kulturelle Vielfalt des Landes wider.
Auch außerhalb traditionell christ-
lich geprägter Regionen entwickelt 
Ostern eigene Ausdrucksformen. In 
New York etwa hat sich die Oster-
parade auf der Fifth Avenue als kul-
turelles Ereignis etabliert, das weni-
ger religiös geprägt ist und stärker 
gesellschaftliche Elemente betont.
All diese Beispiele zeigen, wie viel-
fältig Ostertraditionen weltweit 
sind. Trotz kultureller Unterschiede 
verbindet viele Bräuche die ge-
meinsame Idee von Erneuerung, 
Gemeinschaft und dem Beginn des 
Frühlings.
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Ihr neues Zuhause finden
Wünsche und Budget abgleichen

Der erste Schritt zur passenden Immo-
bilie ist eine realistische Planung. Wel-
che Wohnfläche wird benötigt, welche 
Lage ist bevorzugt und wie hoch darf 
die monatliche Belastung sein? Neben 
dem Kaufpreis oder der Miete sollten 
auch Nebenkosten und mögliche Reno-
vierungen berücksichtigt werden.
Eine ehrliche Bestandsaufnahme er-
leichtert die Suche und verhindert 
spätere Enttäuschungen.
Verschiedene Wege zur Traum-
immobilie
Wohnungs- und Hausangebote finden 
sich über Immobilienmakler und in Lo-
kalzeitungen. Besonders in gefragten 
Lagen lohnt es sich, mehrere Kanäle 
gleichzeitig zu nutzen und regelmäßig 
nach neuen Inseraten zu schauen. Wer 
schnell reagiert und seine Unterlagen 
bereithält, hat bessere Chancen, den 
Zuschlag zu erhalten.
Lage und Umfeld prüfen
Ob Stadtwohnung oder Haus im 
Grünen - die Umgebung ist ein ent-
scheidender Faktor für die Wohnqua-
lität. Einkaufsmöglichkeiten, Schulen, 
Kinderbetreuung und Freizeitangebote 
sollten ebenso geprüft werden wie die 
Anbindung an den öffentlichen Nah-
verkehr oder Arbeitswege. Auch As-
pekte wie Lärmbelastung, Grünflächen 
oder das soziale Umfeld beeinflussen, 
ob man sich langfristig wohlfühlt.
Gut vorbereitet entscheiden
Gerade in angespannten Märkten 
bleibt oft wenig Zeit für Entscheidun-
gen. Ein geordneter Finanzierungsrah-

men beim Kauf oder eine vollständige 
Bewerbungsmappe bei der Miete be-
schleunigen den Prozess erheblich.
Empfehlenswert ist außerdem, Besich-
tigungstermine gründlich zu nutzen, 
Fragen zu stellen und wichtige Punkte 
schriftlich festzuhalten.
Ankommen und wohlfühlen
Ist das passende Zuhause gefunden, 
beginnt der nächste Schritt: das Einrich-
ten und Gestalten. Kleine persönliche 
Akzente - etwa Möbel, Farben oder 
Pflanzen - machen aus einer Wohnung 
oder einem Haus schnell einen Ort, an 
dem man sich wirklich zuhause fühlt.
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Workation-Trend: Arbeiten mit Urlaubsfeeling 
Homeoffice war gestern. Jetzt kommt 
Workation. Wer bisher von zu Hause 
aus digital arbeitet, verlegt sein hei-
misches Büro in die Berge oder ans 
Meer. Die Prozesse in den Unterneh-
men werden weiter digitalisiert und 
junge Mitarbeitende wollen mehr. Die 
Kombination aus Work (Arbeit) und 
Vacation (Urlaub) liegt im Trend. Für 
den Arbeitgeber die Aufgaben flexibel 
und ortsunabhängig erledigen und 
in der anschließenden Freizeit schon 
im Urlaub zu sein, das wünschen sich 
viele Arbeitnehmende. Arbeitgeber, die 
diesen Benefit anbieten, werden als 
besonders attraktiv wahrgenommen. 
Doch es gilt, einiges zu beachten, bevor 
eine Workation gebucht wird. Für das 

Homeoffice im Ausland gelten unter-
schiedliche rechtliche Rahmenbedin-
gungen im Hinblick auf Arbeitsrecht, 
Steuern, Krankenkasse, Sozialversiche-
rung und Aufenthaltsrecht.
Ohne die Zustimmung des Chefs 
geht nichts
Selbst wenn Ihr Arbeitgeber Ihnen das 
Recht auf Remote Work arbeitsvertrag-
lich eingeräumt hat, können Sie nicht 
einfach in den Flieger steigen. Um 
vorübergehend im Ausland tätig zu 
sein, braucht es die Zustimmung des 
Arbeitgebers. Ein gesetzlicher Anspruch 
darauf besteht nicht. Je nach Aufent-
haltsort sind Zusatzvereinbarungen 
zum Arbeitsvertrag nötig. Arbeiten Sie 
ungefragt im Ausland, riskieren Sie eine 

Abmahnung oder Kündigung.
Arbeitsrechtlich ist Workation eine 
Form des mobilen Arbeitens. Bei einem 
vorübergehenden Aufenthalt im Aus-
land bleibt das deutsche Arbeitsrecht 
weiter gültig. Obwohl Arbeitnehmende 
grundsätzlich nur während der regulä-
ren Arbeitszeiten für die Firma erreich-
bar sein müssen, ist zu überlegen, ob es 
während einer Workation großzügiger 
gehandhabt wird. Denn eine gesicherte 
Erreichbarkeit trotz Distanz und Zeitver-
schiebung kann als vertrauensbildende 
Maßnahme gesehen werden.
Neben der Erreichbarkeit sind die 
technische Ausstattung, zusätzliche 
Kosten und datenschutzrechtliche As-
pekte zu klären. Es ist ratsam, vorab zu 

besprechen, welche Erwartungen die 
Firma an den Arbeitnehmenden hat. 
Der Arbeitsfortschritt im Ausland soll-
te regelmäßig dokumentiert werden, 
um das Vertrauen aufrechtzuerhalten. 
Abgesehen von der geplanten Aufent-
haltsdauer sind die Umstände festzu-
legen, unter welchen der Arbeitnehmer 
auf Weisung des Arbeitgebers vorzeitig 
zurückkehren soll. 
Doppelbesteuerung vermeiden
Ist ein beruflicher Auslandsaufenthalt 
geplant, ist meistens die 183-Tage-
Regel für Arbeitnehmende relevant. 
Unterschreitet die Dauer der Aus-
landstätigkeit ein halbes Jahr, bleiben 
Sie weiterhin in Deutschland steuer-
pflichtig, wenn Ihr Wohnsitz und Ihr 
Arbeitgeber in Deutschland liegen. 
Die Einkommensteuer wird wie ge-
wohnt durch den Arbeitgeber vom 
Gehalt abgezogen und abgeführt. Die 
183-Tage-Regelung bezieht sich jedoch 
nicht nur auf Arbeitstage. Auch An- und 
Abreisetage, Wochenenden, Feiertage 
und Urlaubstage werden bei einigen 
Ländern mitgezählt. 
Werden 183 Tage in einem Land über-
schritten, wird es kompliziert. Dann 
kommt auch das jeweilige Steuerrecht 
des Landes, in dem die Arbeit erbracht 
wird, zum Tragen. In der Folge muss 
geprüft werden, welches Land wie 
viel versteuern darf, damit es zu keiner 
Doppelbesteuerung kommt. Bereits in 
der Planungsphase sollten daher un-
bedingt detaillierte und rechtssichere 
Informationen zu den länderspezifi-
schen Regelungen eingeholt werden. 
Aufenthaltsdauer und Land ent-
scheidend
Sozialversicherungsrechtlich gesehen 
wird das Homeoffice im Ausland in-
zwischen als eine Entsendung des Mit-
arbeiters eingestuft. Das ist vorteilhaft, 
da die jahrzehntelang angewandten 
Regelungen für Auslandseinsätze auf 
die Workation übertragen wurden. 
Auch wenn in diesem Fall die Initiative 
für den Auslandsaufenthalt von dem 
Mitarbeitenden und nicht von der Fir-
ma ausgeht. 
Der Antrag auf Verbleib im Sozialver-
sicherungssystem ist vor der Reise 
durch den Arbeitgeber bei der Kran-
kenkasse des Arbeitnehmenden zu 
stellen. Somit wird sichergestellt, 
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dass dieser während der Workation-
Zeit weiterhin im deutschen Sozial-
versicherungssystem bleibt. Dies ist 
aber nur möglich, wenn weniger als 
die Hälfte der jährlichen Arbeitszeit 
im Ausland getätigt wird und das 
Land Teil des multilateralen Sozial-
versicherungsabkommens ist. Dazu 
zählen neben den Ländern der EU die 
Schweiz, Norwegen, Island, Austra-
lien, Kanada, Quebec, die USA, Bra-
silien, Uruguay, Chile, Indien, China, 
Japan, Korea, die Philippinen, Ma-
rokko, Tunesien sowie das Vereinigte 
Königreich. 
Mit anderen Ländern bestehen ent-
weder keine oder individuelle Verein-
barungen zur Sozialversicherung im 
Hinblick auf die gesetzliche Kranken-, 
Pflege-, Renten-, Arbeitslosen- und Un-
fallversicherung. Für die Entsendung ins 
Ausland gilt eine verschärfte Regelung. 
Der Status in der deutschen Sozialver-
sicherung bleibt nur aufrechterhalten, 
sofern maximal 25 Prozent eines Ka-
lenderjahres im Ausland gearbeitet 
wird. Darüber hinaus muss länderspe-

zifisch geprüft werden, was gilt. 
Trotz des Verbleibs im deutschen 
Sozialversicherungssystem sollten 
Arbeitnehmende vor ihrer Workation 
ihren Versicherungsschutz checken. 
Eine Auslandskrankenversicherung für 
einen längeren Auslandsaufenthalt ist 
dringend anzuraten. Auch sollte eine 
Haftpflichtversicherung einspringen, 
falls es zu einem versehentlichen Miss-
geschick kommt. Zu guter Letzt ist zu 
klären, welche Versicherung im Falle 
eines Freizeitunfalls einspringt und die 
Kosten übernimmt.
Von Freiheit bis Workation-Visa
Innerhalb der EU besteht ein Freizü-
gigkeitsabkommen. EU-Bürger können 
sich ohne Einschränkungen in einem 
EU-Land aufhalten und dort arbeiten. 
Jedoch sind die jeweiligen Meldepflich-
ten der Länder für längere Aufenthalte 
zu beachten. Außerhalb der EU kann 
ein Einreisevisum, eine Aufenthaltsge-
nehmigung oder eine Arbeitserlaubnis 
erforderlich sein. Einige Staaten wie 
beispielsweise die Vereinigten Ara-
bischen Emirate bieten ein spezielles 

Workation-Visum an. Dieses schafft 
einen rechtlichen Rahmen für eine Wor-
kation und soll es Arbeitnehmern leicht 
machen. Die Rahmenbedingungen der 
Workation-Visa verschiedener Länder 
unterscheiden sich jedoch voneinander.
Mit einer guten Vorbereitung 
gelingt's
Workation an der Ostsee oder im All-
gäu ist einfach. Innerhalb Deutschlands 
ändert sich nichts. Bei einem geplanten 
Aufenthalt in anderen Ländern steigt 
die Komplexität der Organisation, da 
jeweils die individuellen Regelungen 
zu prüfen und zu befolgen sind. Tipp: Je 
weniger Aufwand der Arbeitgeber mit 
den rechtlichen Rahmenbedingungen 
hat, desto offener wird er sich vermut-
lich für eine solche Arbeits-Urlaubs-
Kombination zeigen.
Der Mitarbeitende muss sich in jedem 
Fall um eine diskrete und ungestörte 
Umgebung sowie eine stabile W-Lan-
Verbindung kümmern. Ein überlau-
fener Strand oder ein gut besuchtes 
Straßencafé sind eher weniger ge-
eignet als eine ruhige Terrasse mit 

Meerblick eines privaten Apparte-
ments. Gerade im Hinblick auf die 
Offenlegung von betrieblichen Daten 
ist dieser Aspekt wichtig. Spezielle 
Hotels mit Coworking-Ausstattung 
oder Crowdworking-Spaces in Groß-
städten bieten sich da an. 
Damit die Tätigkeit im Ausland sofort 
aufgenommen werden kann, ist es 
hilfreich, sich vorab mit der IT-Ab-
teilung der Firma in Verbindung zu 
setzen, ob die Berechtigungen pas-
sen. Nichts ist schlimmer, als wenn 
der Netzzugang zu den Firmendaten 
nicht gelingt. Die notwendigen Kon-
taktdaten inklusive Telefonnummern 
sollten daher immer parat sein. Quel-
le: Lohnsteuerhilfe Bayern e.V.
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Die nächste Ausgabe erscheint am: 
Dienstag, 14. April 2026
Annahmeschluss ist am:
06.04.2026 um 10 Uhr

Angebote
An- und Verkauf

Seriöse Frau sucht
Pelze, Leder, Taschen, Zinn, Näh- 
und Schreibmaschinen, Porzellan, 
Teppiche, Münzen, Gemälde, Gei-
gen, Armband-, und Taschenuhren, 
Zahngold, Militaria. Fr.Schwarz:  
0163 2414868
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Dienstag, 31. März 
	 Amts-Apotheke
	 Windmühlenweg 1, 37696 Marienmünster (Vörden), 05276/1070
Mittwoch, 1. April 
	 Rosen-Apotheke 
	 Nieheimer Straße 10, 33034 Brakel, 05272/9555
Donnerstag, 2. April 
	 Apotheke St. Georg
	 Lange Straße 65, 37688 Beverungen, 05273/6081
Freitag, 3. April 
	 Südstadt-Apotheke
	 Dringenbergerstraße 47, 33014 Bad Driburg, 05253/3989
Samstag, 4. April 
	 Kiliani-Apotheke
	 An der Kilianikirche 14, 37671 Höxter, 05271/921144
Sonntag, 5. April 
	 Brunnen-Apotheke
	 Lange Straße 119, 33014 Bad Driburg, 05253/2311
Montag, 6. April 
	 Mühlen-Apotheke 
	 Mühlenstraße 27 a, 37688 Beverungen, 05273/367999
Dienstag, 7. April 
	 Apotheke am Ansgar
	 Brenkhäuser Straße 69, 37671 Höxter, 05271/699970
Mittwoch, 8. April 
	 City-Apotheke
	 Lange Straße 106, 33014 Bad Driburg, 05253/1281
Donnerstag, 9. April 
	 Maximilian Apotheke
	 Bahnhofstraße 7, 37697 Lauenförde, 05273/2269620
Freitag, 10. April 
	 Annen-Apotheke
	 Hanekamp 25, 33034 Brakel, 05272/5245

Samstag, 11. April 
	 Kiliani-Apotheke
	 An der Kilianikirche 14, 37671 Höxter, 05271/921144
Sonntag, 12. April 
	 St. Nikolaus-Apotheke
	 Marktstraße 6, 33039 Nieheim, 05274/1212
Montag, 13. April 
	 Malteser-Apotheke
	 Marktstraße 4, 37671 Höxter, 05271/33663
Dienstag, 14. April 
	 Brunnen-Apotheke
	 Lange Straße 119, 33014 Bad Driburg, 05253/932266
Mittwoch, 15. April 
	 Annen-Apotheke
	 Hanekamp 25, 33034 Brakel, 05272/5245
Donnerstag, 16. April 
	 City-Apotheke
	 Lange Straße 106, 33014 Bad Driburg, 05253/1281
Freitag, 17. April 
	 Amts-Apotheke
	 Windmühlenweg 1, 37696 Marienmünster (Vörden), 05276/1070
Samstag, 18. April 
	 Apotheke Warburger Straße
	 Warburger Straße 14, 33034 Brakel, 05272/392263
Sonntag, 19. April 
	 Rosen-Apotheke 
	 Nieheimer Straße 10, 33034 Brakel, 05272/9555

Notdienste jeweils von 9 bis 9 Uhr am Folgetag
Angaben ohne Gewähr
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